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Für die proletariſche Einheitsfront 


Genoſſe Löbe über den Sozialismus als Gegenwartsaufgabe — Die Einheitsfront der Sozialiſten und 
Kommuniſten eine der dringendſten Forderungen — Jortſchritt der öſterreichiſchen Sozialdemokratie 


Wien. Am Sonntag vormittag begaun in Wien der 
tei der ſozialdemokratiſchen Partei 
5 du terre ichs, der drei Tage dauern ſoll. Der Vorſitzende. 

tgermeilter Abgeorbnete Seitz, konnte in ſeiner Begrüs⸗ 

fagsanſprache die Vertreter der deutſchen, tſchecho⸗ 

ne wakiſchen und der ungariſchen Soztaldemorratie 
latte den Anweſenden begrüßen. Namens der deutſchen So⸗ 

demokraten ſprach der frühere deutſche RNeichstagspräſi⸗ 

iu P 121 Löbe. Er wies auf die politiſchen Verhältniſſe 

N Deu ſchland hin und jagte, die Zeit ber Tolerie⸗ 

füngen und der Koalitionen ſei zu Ende. Unbe⸗ 

Wert von früheren Bindungen werde die Sozialdemokratie 

be lozialiſtiſchen Forderungen als HAN 

Lerts aufgaben neben die jelbitverkändlide 

erteidigung demokratiſcher Rechte ſtellen. 
Jenn trat Löbe Fir eine Zuſammenarbeit mit ben 

Immuniitem ein und ſagte: In der deutſchen Ar⸗ 


Art beider Lager lebt eine tiefe Sehnſucht nach 
der Einheitsaktion und jeder unſerer Redner, der ihr 
Ausdruck gibt, iſt der ſtürmiſchen e der Volksmaſſe 
ſicher. Wenn fie trotz unſerer Bereitwilligteit bisher nicht 
zuſtande ka m, jo müſſen wir das der Tatſache zuschreiben, 
daß die andere Seite (gemeint find die Kommuniſten, d. Ne⸗ 
daktion) einem außerhalb des Landes gelegenen 
Einfluß unterliege. 

Je mehr aber auch dei uns die demokratiſchen Volksrechte 
bedroht erſcheinen, je mehr das Bürgertum in der fendas 
len und faſchiſtiſchen Reaktion ſammelt, umſo unwider⸗ 
ſtehlicher wird der Wille zur Einheit auch im 
dentſchen Proletariat werden. 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen erſtattete der Ab⸗ 
geordnete Deutſch den Parteibericht, der einen guten Fort⸗ 
ſchritt in der Organiſation aufweiſt, dem dann eine Aus⸗ 
ſyrache folgte. 


Ruhe in Genf 


rſolgreicher Oeneralſtreit — Militüriſcher Ungehorſam — Die Zwiſchenfülle beendet 
. Neue 8 4 a 


FM Gens. Der 2uitündige Generalſtreit der Genfer Arbeiter: 
ba it it am Sonntag beendet worden, Die Straßenbahn 

ren Verkehr in vollem Umfange wieder aufgenommen. In 
def Stadt herrſchte am Sonntag vollſtändige Ruhe. Ins 
Slen werden die außerordentlich weitgehenden bisherigen 
Tens chelts⸗ und Ordnungsmaßnahmen von der Polizei und den 
ppen weiter aufrecht erhalten. 


an Die Regierung hat im Laufe des Sonntags bereits zwei 

bn wüärtige Inſanteriebataillone, eine Maſchinengewehr⸗ 

Fa te und einen Teil der Genſer Garnilon demobiliſiert. 

We Big keine matze eee eintreten, ſoll 

zu eu ber mobilifterten auswärtigen Truppen in die Garniſon 
ehren. 


ge, Seit Sonnabend find instzeſamt 20 neue Verhaftun⸗ 
a, vorgenommen worden. 22 Soldaten der Genfer 
de Entjon mußten wegen Gehorjamsnermet- 
eng und anderer bdilziplinarer Vergehen 
| wegaftet und dem Militärgericht übergeben 
| Ron den. In den hieſigen Schweizer Kreiſen wird jetzt mit 
auh Uebereinſtimmung die Auffaſſung vertreten, daß die Un: 
Nom auf ausdrückliche Anweiſung auswärtiger 
lammuniſtenführer erfolgt ſind. W die Telegraphen⸗ 
die an von maßgebender ſchweizeriſcher Seite erfährt, beabſichtigt 
Regierung jetzt, mit ner größten e gegen etwaige 
kammuniſtiſche Unruhen vorzugehen. Im 
anne Sonntag find Hausſuchungen bei 22 verhafteten 
ſhlamuniſten vorgenommen worden. Die Regi ſoll ent: 
dale ſein, alle Ausländer, die der tommuniſtiſchen Propa: 
Üehier verdächtig find, unverzüglich aus dem Schweizer Bundes: 
75 auszuweiſen. 


Die Vorgänge am Sonnabend 

Mit Senf. Während die 995562 9 der Opfer der Zwiſchen fälle 
1 auf Donnerstag ohne Zwiſchenfälle verlaufen 
Madam es in den Abe n mieder zu einer geipannten 
den Die durch ſtarke Poſten geſicherten Zugänge zu den Kaſer⸗ 
day wo die mobilifterten Truppen untergebracht ſind, wurden 
weer ſehr großen Menſchenmenge, die offenbar in ſehr ge; 

Stimmung war, förmlich belagert. Im Laufe des Tages 
dez zwei weitere Bataillone Walliſer Infanterie heran⸗ 

. a 


Es herrſcht der Eindruck vor, daß dieſe Maßnahme auf 

und von Vorgängen innerhalb der Genfer Garnijon 
drſolgt ift, die bedenklich erſcheinen. Ein Teil der Sol⸗ 
daten hat in unmißverſtändlicher Weiſe ſein Mißfallen 
Über eine Rebe des Kommandeurs der Truppen zum 
Ausbrut gebracht. Weiter hat ein Teil ber Soldaten in 

den Kaſernenräumen eine lärmende Kundgebung veran⸗ 

ktaltet und in derem Verlaufe die Fenſterſcheihen zer: 
N trümmert, 


le 

| Kr herangeführten Truppen wurden von der Menge mit 
Er und Zischen empfangen. Das Militär begnügte ſich 

N big. die Menge zunächſt von den Poſtenketten mit Waſſer⸗ 

Ri * zurückzuhalten. 
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Bombenwurf in Lauſanne 


Lauſanne. In den Spätabendſtunden des Sonntags it 
auf das Hotel de Ville, das offizielle Regierunbsgebäude, 
in dem gleichzeitig die geſamte Stadt⸗ und Kommunalverwal⸗ 
tung untergebracht if, aus einem vorüberfahrenden Kraft: 
wagen eine Bombe geſchleudert worden. Fünf Perſonen 
murden verletzt. Die ſofort eingeleitete polizeiliche Unterſuchung 
hat bisher noch zu keinen endgültigen Ergebniſſen be⸗ 
führt. Es beſieht aber allgemein die Muffalfung, daß es ſich 
hierbei um einen politiſchen Anſchlaßg handele, der als Pro: 
teſt gegen die, von der Regierung erbriſſenen ſcharſen Abwehr⸗ 
maßnahmen gegen alle kommuniſtiſchen Störungsverſuche ans: 
geführt worden iſt. 

In Genf it der Sonntagabend vollſtändig ruhig verlan⸗ 
ſen. Die von der Regierung vorgenommenen Verhaftungen 
70 Kommuniſten find bisher auf keinen Widerſtand ges 

oßen. 

Der Aufruf der Schweizer Partei 

In dem Aufruf zu den Genfer Vorgängen der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei in der Schweiz heißt es: 

Ein Maſſaker voll Veſtialität hat ſich Mittwoch in Genf er 
eignet. Eine von der Reaktion kommandierte Soldatesta 
ſchoß mit Maſchinengewehren in friedlich demonſtrierende Volks⸗ 
maſſen. Gegen dieſen brutalen Arbeitermord, gegen dieſe Ab⸗ 
ſchlachtung im Stile faſchiſtiſcher Banden erheben wir im Na: 
men des ſchweizeriſchen Proletariats flammenden Proteſt. Der 
für ihre Nechte gegen eine durch und durch korrupte Bourgeoiſie 
kämpfenden Genjer Arbeiterfgaft bekunden wir unſere unner⸗ 
brüchliche Solidarität und halten ihr die Treue; fie werden den 
Orbaniſationen Weiſungen für die Solidaritäts⸗ und Abwehr: 
aktionen leiſten. Die Sache der Genſer Arbeiter iſt die Sache 
der Schweizer Arbeiter. Hoch die Solidarität! Nieder mit dem 
Faſchismus! 1. 


Hans Dominik 

der durch ſeine zahlreiche Werke techniſch⸗phantaſtiſchen Inhalts 

ſich einen großen Leſerkreis geſchaffen hat, kann am 15. Novem⸗ 
ber ſeinen 60. Geburtstag feiern. 


| Genfer Arbeitermord! 


Militär gegen demokratiſche Rechte. 

Die blutigen Ereigniſſe in der ſonſt ſo friedlichen 
Völkerbundsſtadt Genf, zeigen wieder einmal mit aller 
Deutlichkeit, welchen Wert demokratiſche Rechte haben, wenn 
ihre Funktion in die Hände bürgerlicher Reaktionäre gelegt 
wird. Es war ſchon bei den erſten Nachrichten über die 
Mittwochvorgänge in Genf klar, ah die bürgerlichen Nach⸗ 
richtenagenturen den Tatbeſtand fälſchen und die Schuld an 
den Exeigniſſen einfach den Sozialiſten und Kommuniſten 
engeren werden. Das iſt jenes einfache Mittel, um die 
ürgerlihe Regierung rein zu waſchen und der Welt zum 
Bewußtſein zu bringen, daß die Arbeiter wieder einmal 
Revolution machen wollten und die „ordnungsliebende“ Be⸗ 
hörde einſach Militär vorbereiten muß, um bewußt ein 
Maſſaker herbeizuführen und die Arbeiterſchaft über die 
Folgen der Zuſammenſtöße zu zerſplittern. So auch in 
Genf, wo man den ſozialiſtiſchen Führer Nicole einfach 
bega ſpricht, weil er ſeit Monaten dieſe Revolte vorberei⸗ 
tet hat. Daß man ſeit den letzten Nationalratswahlen eine 
dei e dich gefiel Führer provoziert, darüber 
chweigt man ſich gefliſſentlich aus, denn Verleumdungen, 
das ſind die beſten Werkzeuge des Bürgertums gegen die 
Führer der Arbeiterklaſſe und je chriſtlicher ſie ſich unter⸗ 
einander gebärden, um ſo eifriger ſind ſie im Gebrauch 
dieſer Mittel gegen die Arbeiterſchaft. Demokratie Hat 
gewiß ihre Werte, aber nur dann, wenn die Arbeiterſchaft 
ihre Funktion kontrollieren kann, denn ſonſt ſtellt ſich auch 
die Juſtiz in den Dienſt des Bürgertums und dann kommen 
5 Folgen, wie fie am Mittwoch in Genf zum Ausdruck 
amen. 


Der ſozialdemokratiſche Führer Nicole führt ſeit Jahren 
einen heftigen Kampf gegen gewiſſe Korruptionsaffären der 
Kantonalregierung in Genf, die Bankzuſammenbrüche ver⸗ 
ſchleiert, Subventionen an zweifelhafte Perſonen erteilt und 
über dieſe Vorgänge keine 3 ablegen will, weil 
trotz der 40prozentigen Vertretung durch die Arbeiterſchaft 
des Kantons Genf, das Bürgertum eine geſchloſſene Front 
gegen die Sozialiſten und Kommuniſten bildet. Nichts na⸗ 
türlicher, als 2 hier die Arbeiterſchaft beſonders radikal 
iſt und oft die Taktik der Sozialiſten von der der Kommu⸗ 
niſten nicht zu unterſcheiden iſt, was wiederum * geſchloſ⸗ 
jenen Front der markiſtiſchen Bewegung führt, wenn es 
ih um eine Abwehr bürgerlicher Provokationen handelt, 
hier kommt die proletariſche Einheitsfront zum Ausdruck, 
die nur im Intereſſe der Arbeiterklaſſe zu begrüßen iſt. In 
einer Reihe von Prozeſſen, die man dem Genfer Sozialiſten⸗ 
blatt „Le Travail“ — die Arbeit — angehängt hat, zeigle 
es ſich, daß man wegen angeblicher „Verleumdungen“ Nicole, 
den Chefredakteur dieſes Blattes ſchwer verurteilte, aber 
die Hintergründe dieſer dunklen Bankaffären nie klären 
laſſen wollte. Dieſe Korruptſonserſcheinungen haben nun 
dazu geführt, daß bei den letzten Wahlen die Sozialdemo⸗ 
kraten ein weiteres Nationalratsmandat gewonnen haben, 
was das reaktionäre Bürgertum mans in die Methoden des 
Faſchismus übergleiten ließ. an verſchrieb ſich einen 
zweifelhaften „Polemiſten“, der in faſchiſtiſcher Art die 
Sozialdemokratie provozierte und ſchließlich eine ſogenannte 
demokratiſche „Union“ zu einer öffentlichen Verfammlung 
gar den 1 aufrief. Dieſe fand am Mittwo 

att, obgleich die Sozialdemokratie im Stadtrat deren Ver⸗ 

bot forderte und ſie als Provokation der Arbeiterſchaft hin⸗ 
ſtellte. Die Arbeiter kündigten eine Gegendemonſtration an 
und wollten mit ihrem Führer Nicole in dieſer Verſamm⸗ 
lung Rechenſchaft fordern, wozu es die Polizei durch Ab⸗ 
ſperrung des Verſammlungslokals nicht kommen ließ. 

Die Kantonalbehörde ſelbſt hat aber bereits vor einer 
Woche in der Rekrutenſchule in Lauſanne Truppen bereit⸗ 
geſtellt, zur unbekannten Verwendung. Als nun die Ver⸗ 
ſammlung angeblich von den Arbeitern bedroht war, zog 
man Truppen heran. Da den Sozialiſten keine Möglichkeit 
gegeben war, ſich in der Verſammlung gegen die bürgerlichen 
Angriffe zu verteidigen, hielt Nicole ſeine Rede vor dem 
Verſammlungslokal auf den Schultern der Arbeiter und pro⸗ 
teitierte gegen die Provokation der Arbeiterſchaft, gegen die 
man bereits Militär herbeigeſchafft hat. Die Polizei konnte 
nur mit Mühe die Arbeiterſchaft beruhigen, die Demon⸗ 
ſtranten waren bereits beim Auseinandergehen, als das 
Militär zur Säuberung aufmarſchierte, ohne vorherige 
Warnung in die Menge eingriff, die ſich zur Wehr ſetzte 


und naturgemäß auch einige Soldaten entwaffnete. Sofort 
wurden Maſchinengewehre in Stellung gebracht und ein 
furchtbares Gemetzel entſtand, ſo daß 12 Tote und gegen 
65 Verletzte auf der Strecke blieben, um die ſich das Mili⸗ 
tär nicht kümmerte, ſondern gehetzt gegen die Demonſtran⸗ 
ten ein wahres Blutbad anrichtete. Die Arbeiterſchaft griff 
zu ihren Mitteln und rief zum Generalſtreik aus, der auch 
anläßlich des Begräbniſſes der Opfer am Sonnabend durch⸗ 
geführt wurde bis auf die lebenswichtigen Betriebe. Da 
die Straßenbahnen fuhren, ſind 5 8 zerſtört worden 
und ſo iſt in Lauſanne und Genf die Arbeiterſchaft Herr der 
Lage, das Militär hat ſeine Ruhe, aber es zeigt ſich, daß 
auch die Truppen, die von ihrem Kommandeur provozier 
werden, den Gehorſam verweigerten und in Genf ſelbſt ihre 
Unluſt gegen ihre Volksgenoſſen zu kämpfen, durch Zer⸗ 
ſchlagen von Fenſterſcheiben zum Ausdruck bringen, weil ſie 
durch die Anſprache des Kommandeurs ſelbſt einſehen, daß 
die Abwehr der Arbeiterſchaft gegen das korrupte Bürgertum 
ſeine Berechtigung hat. 

Man verdächtigt die Genfer Sozialiſtenführer, daß ſie 
zu ſehr mit den Kommuniſten ſympathiſieren. Der Berner 
Parteivorſtand der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie hat die 
Genoſſen Grimm und Reinhardt nach Genf entſandt, und 
dieſe haben nach Unterſuchung feſtgeſtellt, daß zweifellos eine 
Provokation der Kantonalregierung, gegenüber der Arbei⸗ 
terſchaft, vorliege, die im Aufgebot von Truppen der Volks⸗ 
miliz, gegen das ſchweizeriſche Genfer Volk, geſehen wird. 
Die Vorgänge haben in der ganzen Schweiz zu Proteſtaktio⸗ 
nen geführt, nachdem der Genſer Sozialiſtenführer Nicole 
verhaftet wurde, dem man nun einen Pro eß wegen Landes⸗ 
aufruhr anhängen will, obgleich er als Nationalrat immun 
iſt. Die Proteste gegen den Cenfer Arbeitermord finden in 
allen größeren Induſtrieſtädten ſtatt, und das regt die „de⸗ 
mokratiſchen Bürger“ furchtbar auf. Ihre Ordnung iſt ge⸗ 
fährdet, und jo ſchiebt man nach Genf immer mehr Militär, 
aber nicht mehr gegen die demonſtrierenden Arbeiter, ſon⸗ 
dern, um das Militär, welches an den Vorgängen teilgenom⸗ 
men hat, zu „beruhigen“, nachdem die Soldaten die Ver⸗ 
hetzungsaktion mit anjehen können, wie der Soldat gegen den 
Bürger⸗Arbeiter mißbraucht werden ſoll. Die Art, wie der 
Bundesrat in Bern dieſe Dinge klären will, muß auf den 
heftigſten Widerſtand der Arbeiterklaſſe ſtoßen. an kann 
die Nervoſität des „demokratiſchen Bürgertums“ verſtehen, 
daß es ſich hinter das Militär verſchanzt, um „Ruhe und 
Ordnung“ zu ſchaffen, denn das Preſtige iſt bedroht, die Völ⸗ 
ferbundsvertreter ſehen zu ihrem Erſtaunen, daß es noch ein 
anderes Genf gibt, als das des Spießers, das iſt das Genf 
der Arbeiterſchaft, die nicht gewillt iſt, ſich ihre garantierten 
Rechte nehmen zu laſſen. Der Genfer Stadtrat wollte die 
faſchiſtiſche Aktion gegen die Sozialiſten nicht unterſagen, 
nun, die Genfer Arbeiterſchaft hat gezeigt, daß ſie ihre demo⸗ 
kratiſchen Rechte zu ſchützen weiß. So beklagenswert die un⸗ 
ſchuldigen Opfer des Blutgemetzels in Genf ſind, — denn es 
iſt auf der Flucht bei dem Maſſaker nur je ein Sozialiſt, ein 

ommuniſt und ein Anarchiſt auf der Strecke geblieben, die 
übrigen neun Tote ſind unbeteiligte Fußgänger und Straßen⸗ 
paſſanten, in die der Kommandeur mit Maſchinengewehren 
hineinfeuern ließ, — Jo zeigen die Ereiguiſſe doch, daß die 
Arbeiterſchaft nach den vielen Erfahrungen, ſeit dem Zus 
ſammenbruch von 1918 mehr, denn je, gerüſtet ſein muB) um 
ihre Rechte zu wahren. Sie muß ſich auch von den Illuſio⸗ 
nen frei machen, als wenn durch die bürgerliche Demokratie 
ihr das Hineinwachſen in den Sozialismus ermöglicht werde. 
Aus Furcht vor dem Auſmarſch der Arbeiterbataillone wird 
das Bürgertum immer mehr faſchiſtert, und dem eee 
gibt es nur eine Abwehr, die geſchloſſene Front der Arbeiter⸗ 
klaſſe, dann kann es auch zu jo blutigen Auseinanderjegungen. 
wie in Genf, nicht kommen, darf die Volksmiliz nicht gegen 
die kämpfenden Volksgenoſſen verwendet werden. Immer 
deutlicher zeigt es ih, daß die bürgerlichen Demokraten vor 
keinem Mittel zurückſchrecken, um ihre Herrſchaft zu ver⸗ 
ewigen. ll. 


Der Hungerſtreik im Bielefelder 
Jeſiungsge ängnis dauert an 

Hannover. Nach den Ausſchreitungen der kommuni⸗ 
ſtiſchen politiſchen Gefangenen in der Feſtungs⸗ 
abteilung des hieſigen Gerichtsgefängniſſes iſt in den letzten 
Tagen die Ruhe in der Strafanſtalt nicht mehr geſtört wor⸗ 
den Den Hungerſtreik haben die ſechs Gefange⸗ 
nen noch nicht aufgegeben. Von zwangsweiſer Er⸗ 
nährung oder ähnlichen Maßnahmen hat die Anſtaltsleitung 
jedoch bis jetzt abgeſehen. s ; 


— — 


Der Mann, der den Weltkrieg abblies 
Unſer Bild zeigt den franzöſiſchen Horporal Sellier, der am 
7. November 1918 bei Haudry in der Nähe von La Chapelle das 
Ende des Weltkrieges durch Trompetenblaſen verkündete. Er 
ſteht hier vor dem Denkmal, das zur Erinnerung an dieſen 
hiſtoriſchen Augenblick errichtet worden iſt, und er will nun alle 
f Jahre dieſes Friedenshlafen wiederholen. 


— 


Schweres Einſturzunglück in Warſchau 


18 Tote, vier Schwerverletzte 


Warſchau.“ Am Sonntag vormittag ereignete ſich in 
Warſchau eine große Einſturzkataſtrophe, der 18 Men: 
chenleben zum Opfer fielen. Vier Perſonen wurden außer⸗ 
dem in ſchwer verletztem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Die 
Kataſtrophe entſtand dadurch, daß eine zwei Stock hohe Feuers 
mauer eines Speichers, der zum Warſchauer Brauhaus Has 
berbuſch und Schiele gehört, unter der Laſt von einigen 
tauſend Zentnern Gerſte einſtürzte und mit ihrer ganzen Wucht 
ſamt der nachſtürzenden Gerſte ein kleines hölzernes Mietshaus 
völlig erdrückte. Da dieſes Mietshaus, das von armen Stra: 
benhändletn und Arbeiter familien bewohnt wurde, 
wie der Speicher alt und zum Teil baufällig war, leiſtete kein 
Balken und kein Türrahmen Widerſtand. Als nach dem Ein⸗ 
ſturz die ungeheure Staubwolke verflogen war, ragte aus einem 
einzigen großen Schutthaufen lediglich ein alter Ka⸗ 
minherd hervor. Sieben Bewohner des Unglückshauſes ka⸗ 
men mit leichten Verletzungen und einem geringeren oder grö⸗ 
ßeren Nervenchock davon. Obgleich die Aufräumungsarbeiten 
ſofort mit Energie aufdenommen wurden, werden zur Stunde 
immer noch zwei Kinder, ein Knabe von 14 und ein Mäd, 
chen von acht Jahren vermißt. 

Die Schuld an dieſer Kataſtrophe trifft zweifellos die Ma⸗ 
gazin verwaltung der genannten Brauerei, die den bau⸗ 
fälligen Speicher mit neuen großen Geritenorräten auffüllen 
ließ. Unter den Toten befinden ſich vier Frauen und drei 
Kinder. Die Leichen, die ſämtlich verſtümmelt find, boten 
einen ſchrecklichen Anblick. 


Blutige Zufammenftöße zwiſchen Polizei 
und Arbeits'oſen 
Warſchau. Wie „Dzien Dobry“ aus Bromberg 
meldet, kam es in Stargard (Pommerellen) zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und der Polizei, 
wobei 16 Perſonen verletzt wurden. 46 Arbeitsloſe ſind 
verhaftet worden. ; 


Franzöſiſch⸗polniſche Beſprechungen 
Parts. Herriot empfing am Sonnabend den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des polniſchen Außen miniſteriums, der 
vom polniſchen Votſchafter begleitet war. Ueber den Inhalt der 
Unterredung ilt keine Mitteilung erfolgt. Es iſt anzunehmen, 
daß ſie dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan gegolten hat. 


Unterredung zwiſchen von Papen 
und Dr. Hugenberg 
Berlin. Am Sonntag hatte der Reichskanzler, wie der 
„Montag“ berichtet, nach der Rückkehr von einer kurzen Reise 
nach Schleſien, eine Unterredung mit dem Führer der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei, Dr. Hugen berg. Die Beſprechun⸗ 
gen mit dem Führer der Zentrumspartei, Prälaten Kaas, 


| und dem Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Staatsrat Sch a . 


fer, werden früheftens am Dienstag ſtattfinden. Ob eine Be: 
ſprechung mit einem hinreichend bevollmächtigten Vertreter der 
Nationalſozialiſten Partei zuſtande kommt, iſt noch nicht zu 
überſehen. { 

Montag wird der Reichskanzler um 8 Uhr vormittags nach 
Dresden fahren und erſt gegen 10 Uhr abends von dem offi⸗ 
ziellen Beſuch bei der ſächſiſchen Staatsregierung zurückkehren. 


Reichsrat warnt das Reichstabineit 
Gegen die Fine Verfaſſungs⸗ 
reform. 


Berlin. der Reichsratsaus⸗ 


0 
. In der Sigung 
ſchüſſe am Sonnabend berichteten der Reichsfinanzminiſter 


über die . im Reich und der Reichsinnenminiſter 
über die Reichsreformpläne. Es wurde eine Ent⸗ 


ſchließung von den Ausſchüſſen gefaßt, in der der Er» 
wartung Ausdruck gegeben wird, daß die Reichsregie⸗ 
rung ſo raſch wie möglich die zur Behebung der 
eingetretenen Gleichgewichtsveränderun⸗ 
gen zwiſchen Reich und Ländern erforderlichen Maßnahmen 
trifft. Hinſichtlich der Reichsreform ſprachen . die 
Ausſchüſſe für die Mitbeteiligung der Länder an der Geſtal⸗ 
tung der Entwürfe aus. 


Wahlausgang in Sachſen 
Sozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Mehrheit in Leipzig. 
Leipzig. Im Freiſtaat Sachſen fanden am Sonn⸗ 
tag die Gemeindewahlen ſtatt. Es erhielten in Leipzig die 
Nationale Bürgerliſte 10, die Sozialiſten 24, Kom mu⸗ 
niſten 17, Volksrechtspartei 2, Staatspartei 1. die National⸗ 


ſozialiſten 18 und die Chriſtlich⸗Sozialen 1 Mandat. Zwer 


Sitze bleiben noch zu verteilen, die aus den Splitter⸗ und 
Rechtsſtimmen kommen. 5 

In Dresden ſetzt ſich die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wie folgt zuſammen: SPD 22, Vp 4, KPD 13. 
Staatspartei 2, NEDAP 22, Sausbeſitzerverein 3, Zen: 
trum 1, Chriſtlich⸗Soziale 1, Handel, Handwerk und Ge⸗ 
werbe 1, Handel und Gewerbe 1, überparteiliche Rechte 1, 
DNVP 4 Mandate. 

In Chemnitz wurden gewählt 17 SPD, 14 KPD, 
3 Chriſtl. Mittelſtand, 4 DNVP. 1 DVP. 20 NSDAP, 1 Zen: 
trum und Staatspartei und 1 Chr. Volksdienſt. Die Wahl⸗ 
beteiligung war geringer als bei den letzten Reichstags 
wahlen. g 
In Saarbrücken nahmen die Gemeinde⸗ und Kreis⸗ 
tagswahlen einen ruhigen Verlauf. Der Stadtrat ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: Zentrum 16, SPD 8, Dt. Saarländiſche 
Volkspartei 12, Wirtſchaftspartei 6, DNVP 2, Kommuni⸗ 
ſten 12, Komm. Opposition 1 und NSDAP 8 Mandate. 


Jahlreiche Kommuniſtenverhaftungen 
in Kanton 
Sieben Todesurteile vollſtreckt. 

Schanghai. Nach einer amtlichen Meldung iſt es der Poli⸗ 
zei gelungen, eine geheime kommuniſtiſche Kon⸗ 
ferenz auszuheben und 90 führende chineſiſche Kommuni⸗ 
ſten zu verhaften. Sieben Kommuniſten, ſämtlich Mitglieder 
des Zentralkomitees der komuniſtiſchen Partei, darunter zwei 
Frauen, wurden vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt und am 
Sonntagmorgen erſchoſſen. N 


— 


— 


Angariſcher Freundſchafſtsbeſuch in 
Unfer Bild berichtet von dem Freundſchaftsbeſuch 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömboös 
Rom, wo er auch Muſſolini einen Beſuch abſtattete: (von F 


Rom 
de? 

in 
echte 


der Duce — Gömbös — (ganz links) der italienſſche L u 
fahrtminiſter Balbo. 


Paul Bon cour über den Abrüſtungs plan 
Paris. Kriegsminiſter Paul Boncour hielt gelegen 
eines Feſteſſens ehemaliger Kriegsteilnehmer in Cou ai 
eine Rede über feinen Abrüſtungsplan. Zum erjien Male 60 
der Plan deutlich loyal und gegenüber der ganzen It n 
wozu Frankreich bereit ſei, wenn dieſe Friedensorganiſat 1 
verwirklicht werde. Es ſei ein Fehler, daß Frankreich 105 
aus falſcher Vorſicht verſchwiegen habe, welche Rüſftun gi 
ſchränkungen es vornehmen könne, wodurch es den Wert at 
franzöſiſchen Sicherungsforderung herabgemindert habe. "ft 
die Abrüſtungskonferenz eingehend, erklärte der Fran 
Kriegsminiſter, daß eine große Hoffnung die Arbeiten PA 
habe, deren Fortgang in Frage geſtellt ſchien und deren 110 
tern das Zeichen zur Aufrüſtung gegeben hätte, der über 
oder lang immer der Krieg folge. Für ſeine in voller 5 
einſtimmung geleiſtete Arbeit habe er die Beleidigungen 
nehmen müſſen, die ſeit dem Tode Briands verfügbar ge 
den ſeien. Aber man wiſſe nach 28 Jahren ſeines politt 
Lebens, daß Angriffe ihn niemals beugen könnten. „Wir Fr 
ſchen“, ſagte Paul Boncour, „nur die Zuſtimmung aller Im 
zoſen. Wenn aber gewiſſe Leute (dieſe Anſpielung bezieh 
auf die franzöſiſche Preſſe, Die Reaktion) den Kampf 
len, werden wir ihn führen. Das Land iſt mit uns“, 7 


Herriot vermittelt zwiſchen Macdon“ 
und Hender on 6 
London. „Daily Ezpreh zufolge, it Herrint 
müht, Macdonald und Henderſon, die ſeit langem 
ſchlechtem Fuß ſtehen, wieder auszuföhnen. Er wünſche, 
Macdonald, wenn möglich, bald nach Genf komme. 


Rechtskurs in Lübeck 8 
Lübeck. In Lübeck fanden am Sonntag die Büren 
ſchaftswahlen ſtatt. Nach dem vorläufigen amt 
Wahlergebnis erhielten: die SPD 20, der Hanſeatiſche 
bund 5, die APBD 9, die NSDAP 27, die Staatspartei I un 
Zentrum 1, die Haus⸗ und Grundbeſitzer 4 und die Reli et 
4 Mandate. Damit iſt die Linksmehrheit gebre 
worden. 0 A 


Sudeiendeufiche Abgeordnete 

wegen Hochverrats angetlagt .« 
Die oben abgebildeten vier ſudetendeutſche Abgeordneten ud 
von links) Krebs, Jung, (unten von links! Antr! x 
Kaſpar find zuſammen mit zwei andern ſudetendeutſchen zer 
geordneten von der Prager Staatsanwaltſchaft als Hochvern gi 
an der Tſchechoſlowakei wegen ihrer Tätigkeit im Vollsſſgen 
Verband“ angeklagt worden und ſollen zu drei bis fünf 

Kerker verurteilt werden. Nachdem man kürzlich fieben heel 
glieder des Volksſport⸗Verbandes in Brünn zu drei 3 * 
Kerker verurteilt hat, will man augenſcheinlich durch die ere | 
Haftung, der Führer dem Sudetendeutſchtum einen W 
ſchweren Schlag verſetzen. Br: 


man un 


Dieustag, den 15. November 1932 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Dienstag, den 15. November 1932 


Bolniſch⸗Schleſien 


„Glückliche Dienſtmadchen 


le n Ausſi 
re 1 über ihre 
U 


Mehr 
Kusfihten hat, in ihrem Leben noch etwas z S 
Br womöglich reicher werden, als ihre „Herrihaft“. Aller: 


3 


5 nicht, das * 
mnaſtalbildung iſt 


ymnaſialbildung genoſſen n. 
einem jeden Nen — Gymnaſtalbildung 
leict angen, und was noch jo „beilere Herrſchaft“ iſt, kann 
die auf den Gedanken kommen, von dem Dienſtmädchen 
nie, Univerſitätsbildung zu verlangen. Man kann nicht 
hei ſen, was uns noch alles bevorſteht. Beſſer wird es ſchon 
n, daß wir uns in den Inſeratenteil, beiſpielsweiſe eines 
klagierefs‘“ nicht vertiefen, und gas gilt hauptſächlich für 
mi ienjtmä wenn fie eine Stelle ſuchen, vielleicht 
it Ausnahme der Wirtſchafterinnen bei einem Piarrer. 
Ein jedes Mädchen träumt gern vom Glück, ſelbſt das 


Amte, das ſich als „Mädchen für Alles“ verkaufen will. 
gie muß 3 der Zeitung leſen, was glückverheißend 
Net, damit fie auf ihre Rechnung kommt. In jeder Num⸗ 


mer eines „Blagiereks“ fann man einen, manchmal gleich 
fiel Artikel finden, daß eine Köchin, oder ein Zug 
Se Dienſtmädchen, vom „Glück befallen“ wurde. Das 

UF meint es auch gut mit den iſchlappen“, denn es 
Kam mt meiſtens unerwartet, fällt ſozuſa 

atürlich koſtet das Glück Geld, bei der Stanisflaffenfotterie 
banatlich mindeſtens 10 glotn. Die Dollarowla iſt ſchon 

ter, aber die Sache iſt das wert, überhaupt wenn man 
nuch ein Dienſtmädchen ist. Für 10 Aal 20000 Zloty zu 
Marinen. das kann man ſchon gefallen laſſen — und 
e maiſten Dienſtmädchen gewinnen 20 000 


Vor kurzer Zeit hat eine Kaſia 1 U jar 40 000 
— — roßen Glück etwas 


ty gesonnen, ohne def fie von dem 
8 Ein sanwalt in Lemberg hat ihren 
von dem hohen inn verſtändigt, der nicht einmal 


J. wo ſich ſeine Schweſter befindet. Man ſuchte die Glück⸗ 
und wandte ſich an die Polizei um Hilfe. Die Polizei 
in dieſen Dingen Beſcheid und bald erwiſchte ſie auch 
uud Nasa Pielinste, Die Glückliche begab ſich blokiükig 
1 it der Schürze bekleidet, in Begleitung eines Poliziſten 
N ehtsanwali. Unterwegs ſprang fie vor Freude und 
denzte ab und zu eine Polka. Die Straßenpaſſanten waren 
zi Meinung, daß der Polizeimann eine Irrſinnige in die 
glütalt führte, aber Kaſia war nicht irrſinnig, ſondern 
ei. Beim Rechtsanwalt iſt fie, wie das nicht anders 


man fie nach dem Geburtsort und Geburtsdatum, und 


| e war, ohnmächtig 9 Als ſie zu ſich kam, 
1 


Reber Herr Maske 5 
85 ſollen alle h 


st ſtellte ſich heraus, daß man eine falſche Kaſia erwiſcht 
„ Nun iſt Kaſia zum zweiten Male in Ohnmacht ge⸗ 
diesmal allen Ernſtes. Man hatte die größte Mühe 
dt, fie wieder auf die Beine zu bringen, und mußte ſi 
knen, daß diesmal eine andere Kaſta die Glücliche iſt. Sie 
it Mt erſt ſpäter an die Reihe, was ſicherlich zu erwarten 
ö Bm die Dienſtmädchen find vom Glück begünſtigt. 
je Die Polizei ſucht jedoch die andere, die richtige Kaſia, 
85 wenn ſie gefunden wird, vor lauter Glück auch auf der 
"abe tanzen und beim Advokaten in Ohnmacht jallen wird. 
Kon Glücklicher als die Kaſia Pielinska, war die Magda 
gewetuch in Plock. Sie hat allerdings nur 20 000 Zloty 
irönnen, hat davon nur die Hälfte bekommen, denn ſie hat 
uneheliches Kind in ein Tuch eingewickelt und auf der 
Fürdſtraße fi laſſen. Das Lotterielos legte fie dem 
nel i und der Zufall wollte es, daß der glückliche 
der das Kind und die 20 000 Zloty fand, denn joviel hat 
beigelegte Los gewonnen. Der Finder war ein nobler 
„denn er gab der Magda Kopciuch das Kind und 
loty von dem Gewinn zurück. Da ſage noch einer, 
es den Dienſtmädchen ſchlecht ergehe. Nur diejenigen, 
Wopr oe Artikel aus den Fingern jaugen, die haben Peg. 
ÖL ſpielen fie auch Lottetie, aber fie gewinnen nichts, ob⸗ 
eng ſie das Geld vielleicht noch nötiger haben als die 
tmädchen. N g 
Vor der Abberufung 
des Demobilmachun⸗skommiſſars Maste? 
Die Polonia“ vom Sonntag weiß zu berichten, daß der 
R Herr Maske nach Warſchau berufen und an eine 


une vorläufig der Arbeitsinſpektor Zagrodzki geſchickt 
dme. Das Blatt knüpft daran die Bemerkung, daß der 
ſtwahrſcheinlich abberufen wird. An⸗ 


en Arbeitsinſpektore gegen andere 
ektore eingetauſcht werden. In der letzten Zeit iſt es 
{ Uen, daß die n Arbeiterreduktionen in Abweſen⸗ 
du des Herrn Maske durchgeführt wurden, der lange Zeit 
ku, Arfaıh weilte. Herr Maske wurde durch den Arbeits: 
dbu ktor Seroka vertreten, det eine Reihe von Arbeiter⸗ 
dat tionen als auch Stillegu 


Rd x 
in Bat 
unt kurz darauf die 


dom . 
ski ct, der den Demo angeblich entlaſten ſollte. 
de Dr. 5 die Entlaſtung Bi 


4 


Be, 


en vom Himmel. O 


don Betrieben durchgeführt 
Bei der Ferdinan Ehe hat Herr Seroka en 


10 Millionen Menſchen hungern 


Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in Warſchau — Die Arbeitsloſigleit fordert mehr Opfer 


als der Weltkrieg — Die Arbeitslofigteit eine 


im Kampf gegen die Arbeitsloſigleit 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Herr 
Butler, hat in Warſchau einen Vortrag über die Arbeits⸗ 
loſigkeit und ihre Bekämpfung gehalten. Dieſer Vortrag iſt 
natürlich für alle, beſonders aber für die Arbeiterſchaft, ſehr 
intereſſant, weshalb wir ſeinen Ausführungen einige Zeilen 
widmen wollen. Es iſt das ein Thema, das alle Menſchen 
intereſſiert, beſonders, wenn es ſich um Ausführungen vom 
autoritativen Munde handelt. ohl willen wir ziemli 
2 wie die Dinge bei uns liegen, aber Herr Butler kenn 
die Lage in der ganzen Welt, denn er hat täglich damit zu 
tun. ; 5 

n allen Induſtrieſtaaten — ſagte Herr Butler — be: 
BE ba Arbeitsiofen . 
20 bis 30 Prozent aller in der Induſtrie be⸗ 
\ ſchäftigten Arbeiter. 
Bei uns iſt ſie noch höher, denn es iſt kein Geheimnis mehr, 
def die größere Hälfte der ſchleſiſchen Induſtriearbeiter ar⸗ 
slos iſt. 20 bis 30 3 das iſt wohl die Durch⸗ 
ſchnittszahl. Dieſer Zuſtand iſt vom ſozialen und moraliſchen 
Standpunkt unerträglich geworden und muß aufhören. Dieſer 
Zuſtand muß noch aus 
finanziellen und . eg Rüdfihten auf: 
hören. 


Darüber beſteht kein Zweifel, aber wie ſoll der Zuſtand auf⸗ 
hören, das vo! die kapitaliſtiſche Welt nicht. Man ſoll nicht 
vergeſſen, daß die Arbeitsloſigkeit finanziell ſelbſt die ſtärk⸗ 
ſten Staaten zu Grunde richtet. 

f England für die Hilfsaktion für die Ar⸗ 
beitsloſen 5 Milliarden, Deutſchland 6 Mil⸗ 
liarden ausgegeben und Amerika hat in das 
Budget den Betrag von 20 Millarden einge⸗ 


ſetzt. 
Das ſind die direkten Ausgaben, die für die Erhaltung der 
Opfer einer verfehlten Wirtſchaftspolitik die Staaten aus⸗ 
werfen müſſen, damit die Arbeiter nicht verhungern. Es 
ſind aber noch andere Opfer, die die Allgemeinheit tragen 
muß und die jind tauſendmal höher. 

Sie heißen Lohnausfall, Konſumrückgang, Ver⸗ 
nichtung von Lebensmitteln, Verarmung des 
ganzen Volkes und aller Staaten, General: 

pleite und 8 ein völliger Umſturz der 
ganzen Wirtſchaftsordnung. 2 5 
Der ſteuerzahlende Bürger muß dieſe gewaltige Laſt auf ſich 
nehmen⸗u. zwar gerade in jener Zeit, als es ihm am ſchlech⸗ 
teſten geht, als er dem Ruin en nelle . 

Herr Butler hat die Zahl der Arbeitsloſen mit 

25 Millionen angegeben und bei Hinzurechnung 
der FIgmilienmitglieder, macht dieſe Zahl rund 
100 Millionen Menſchen aus, die dem Hunger⸗ 
0 tode ins Antlitz tagtäglich ſehen. 
Man bedenke, er 100 Millionen Menſchen als Konſumenten 
ausſcheiden, die ſich meiſtens mit Kartoffeln und ſonſtigen 
Abfällen ernähren. Die Landwirtſchaft kann die Lebens⸗ 
mittel nicht abſetzen, weil die 100 Millionen Menſchen nichts 
kaufen können. Sie kommen auch als Konſumenten der In⸗ 
duſtrieartikel in Wegfall, weshalb auch die Induſtrie feinen 
Abſatz findet. Aber nicht nur die 100 Millionen Arbeſtsloſe 
fallen als Konſumenten aus, 
denn unzählige Millionen leiden unter der 

ö Kurzarbeit, 

die auch kaum in Betracht als Konſumenten gezogen werden 
können. Alle andern, die noch in Arbeit ſtehen und der ge⸗ 
ſamte Mittelſtand, müſſen die Arbeitsloſen übers Waller 
halten, obwohl ihre Einkünfte fürchterlich zuſammenge⸗ 
ſchrumpft ſind. Sie Jen wol noch als Konfumenten anzu⸗ 
ſehen, aber ſie ſchränken ſich nach allen Regeln der Kunſt ein 
und konſumieren kaum noch ein Drittel von dem, was ſie in 
normaler Zeit verbrauchten. Davon kommt es, daß wir über⸗ 
flüſſiges Brotgetreide, Kaffee, Baumwolle und alle anderen 


— 


ſtrophe — Das Internationale Arbeitsamt 


Artikel haben. Unter ſolchen Umſtänden werden den Bauern 
die Lieferungsſtreiks und ſelbſt die Vernichtung der Lebens⸗ 
mittel nichts Helfen können und am wenigſten noch die 
Bauernwochen, die da zur Hebung der Bauernwirtſchaft ver⸗ 
en darf nich bergeilen, daß Die eit, He ben Kıeife 
9 nicht vergeſſen, ie ſozial re 
die Laſt der Wixtſchaftskriſe auf die ſozial Schwachen ab⸗ 
wagen und die Lage dadurch noch weiter auf die Spitze 
treiben. 7 
Das, was der Arbeiter heute als Lohn bekommt, 
iſt nur ein geringer N von dem, was er 
5 vor der Wirſſchaſtstr e gezahlt erhielt. 
Auf dem Papier wurden 1 die alten Löhne um 30 Pro⸗ 
zent abgebaut, aber in Wirklichkeit betragen ſie kaum noch 
30 Prozent der früheren Löhne. 0 
n Amerika beträgt der durchſchnittliche Ber: 
dienſt des Arbeiters nur noch 39 Prozent des 
Lohnes, der noch vor 3 Jahren gezahlt wurde. 
Das iſt darauf zurückzuführen, daß man die Löhne nicht nur 
abgebaut hat, ſondern 9 0 
Lohnumgruppierungen und Arbeitsſtreckungen 
durchführte, was einen verſteckten Lohnabbau bedeutet. Da⸗ 
durch hat man die Kaufkraft der Arbeitermaſſen sänzlig ver⸗ 
nichtet. Dieſe Verluſt gehen in Billionen und ſie bilden die 
eigentliche Urſache der Wirtſchaftskriſe. Ihre Wirkungen ſind 
noch mehr verheerend, als die Schäden des Weltkrieges, der 
eigentlich den Auftakt * dem wirtſchaftlichen Vernichtungs 
zug war. Während des Krieges galt das Leben det 
armen Menſchen nichts und dieſer Gru laß ri weiter. 
f Wohl er die Kapitaliiten- die Arbeiter nicht 
erſchießen, aber ſie laſſen ſie verhungern 
und das kommt auf eins heraus. GER E 
Herr Butler ſagte in Warſchau, daß mit der Arbeits 
loſigkeit gekämpft werden muß, und zwar gleich, ſofort, durch 
Arbeitsbeſchaffung. Kapitalien müſſen flüſſig gemacht wer⸗ 
den, das gegenfeitige Vertrauen muß hergeſtellt und die po: 
* Rube und Sicherheit wieder eingeführt werden. Er 
hofft auf die Weltwirtſchaftskonferenz, die nach London ein⸗ 


berufen wurde. Weiter ſagte Herr Butler, daß die 


Zollpolitit einer Revijion unterzogen werden 
. desgleichen die e ee der Ein⸗ 
und die Depiſeneinſchränkungen. 


Die 3 bleibt die . aber das koſtet 
nte 


Geld, Diele Frage wurde Pell das rnationale Ar⸗ 
beitsamt einer eingehenden Prüfung unterzogen und wird 
der Weltwirtſchaftskonferenz vorgelegt. Eine weitere Frag⸗ 


17 die 8 

5 5 Wan N er tz 
die 1 gi werden muß. Die wiſſenſchaftliche und 
techniſche twicklung hat in den letzten Jahren der⸗ 


eine weſentliche Ar⸗ 


artige Frotſchritte gemacht, 
Reit In Amerika wurde 


beitszeitverkürzung geboten erſcheint. 
feſtgeſtellt, 5 
daß der Arbeiter in 24 Stunden dasſelbe leiſtet, 
was er in den Jahren 1919—20 in 54 Stunden 
geleiſtet hat. 1 N Ya 
Herr Butler iſt ſich deſſen bewußt, daß eine Löſung dieſer 
Frage mit großen Schwierigkeiten verbunden fein wird. 
Jawohl, ſie wird mit argen e perbunden ſein, 
weil die Kapitaliſten ſich gegen Arbeitszeitverkürzung mit 
allen erdenklichen Mitteln wehren werden. Sie find wohl 
dieſer Frage zugänglich, aber bei 
glei itiger Kürzung der Löhne 2 
und damit wird nichts erreicht. Die n en wird in 
einer ſpeziell einberufenen internationalen Konferenz Gegen⸗ 
jtond der Beratungen bilden. Herr Butler verſicherte, daß 
bei der 8 aller dieſer Probleme, 2 
; das Internationale Arbeitsamt, eine grundſätz⸗ 
liche Rolle ſpielen wird. i 


Maske zu bedauern! Gerade in ſeine Amtszeit fallen die 
meiſten Arbeiterreduktionen und Lohnlürzungen, als auch 
alle anderen Ungerechtigkeiten, welchen die Arbeiter unauf⸗ 
hörlich ausgeſetzt waren. Wohl hat Herr Maske auch einen 
Verdienſt, und zwar dieſen, daß er nicht in die Fußtapfen 
ſeiner Vorgänger getreten iſt, die Vertrauenspoſten bei den 
Arbeitgebern angenommen haben. Das iſt aber der einzigſte 
Verdienſt Herrn Maskes, denn ſonſt können wir auf dieſes 
Konto nichts mehr buchen. Er . 


Starboferme reduziert 600 Bergarbeiter 
Am 15. November will die zur Skarboferme in Biel- 
ſchowitz gehörige Grube 600 Arbeiter entlaſſen. Die 600 Ar⸗ 
beiter wohnen in den Grenzorten, wie Bielſchowitz. Pauls⸗ 
darf, Makoſchau und Konczyce und deshalb fordert die „Za⸗ 
chadnia“ eine Aenderung des Reduktionsplanes aus natio⸗ 
Nan Are Manage icht das Sum vor * e 

u rſchleſiens nicht zur Schau tragen. t noch, 
daß die „Zachodnia“ andere Vorschlags unterbreitet un 
zwar, daß die Reduktion in Königshütte und nicht in Biel⸗ 
ſchowitz durchgeführt wird. 1 


Die Friedenshütte will auch reduzieren 
Aus Friedenshütte wird gemeldet, daß die Verwaltung 
340 Arbeiter reduzieren will. Es wird Arbeitsmangel vor⸗ 
geſchützt. Ein Reduktionsantrag, von feiten der Verwaltung, 


‚| Pürfte dem Demo demnächſt zugehen. 


Die Hausbeſitzer haben geſtern getobt 
Das Mieterſchutzgeſetz eine — Schweinerei? 


In Kattowitz fand geſtern eine Verſammlung der Haus⸗ 
beſitzer jtatt, wohl die Unanſtändigſte, die überhaupt in Kat⸗ 
towitz getagt hat. Sie wurde von dem ſattſam bekannten 
Draufgänger Herrn Labus geleitet, der a ſeinem be⸗ 
drängten Hausbeſitzerherz Luft machte. Die chlüſſe des 
Königshütter Magiſtrats, die da die Ausdehnung der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten auf die ſchleſiſche Wojewod⸗ 


ſchaft wünſchen, daß die Arbeitsloſen aus den kleinen Woh⸗ 
nungen im Winter nicht exmittiert werden dürfen, wurde 
von dem ſauberen Herrn, als ein „Skandal“ bezeichnet. Das 
Vorgehen des Kattowitzer Magiſtrats in Mieterſchutzfragen 

it Labus als eine „ordinäre Schweinerei“ gebrandmarkt. 
Die Herren N haben den Beſchluß le daß 
der ſchleſiſche Wirtſchaftsfonds zur Deckung der Mietszinſe 
dE e errren oll, 98 in def 7 en 
te die ſofortige ung des iſchen Wirtſchafts⸗ 
fonds. Natürlich iſt be das Mieterſchutzgeſetz abzuſchaffen 
und nach dem ſich die Hausbeſitzer über die Folgen der Ab⸗ 
ſchaffung des Mieterſchutzgeſetzes im Klaren find, jo verlan⸗ 
gen fie von den Gemeinden den Bau von Armenbaracken. 
Sie werden die Senden pe hen Mieter alle auf die Straße 
ſetzen und die Gemeinden ſollen dieſe Armen in den Holz⸗ 
baraden age ah Selbſtverſtändlich ſind alle Woh⸗ 
nungsämter abzuſchaffen und den Haus 15 iſt Steuer⸗ 
freiheit zu gewähren. Dann find alle Einſchränkungen, die 
den Wohnungswucher behindern, zu beſeitigen. Alſo Mieter⸗ 
ſchutz iſt ein Skandal und eine Schweinerei, edel erſcheint 
nur der Wohnungswucher. Hoffentlich werden die zuſtän⸗ 
digen Behörden über die unflätigen Auslaſſungen der Haus⸗ 
gewaltigen zur Tagesordnung übergehen, denn mehr find ſie 
nicht wert. Wir werden auf dieſes Thema 12 einmal zu⸗ 
B unter Ignorierung der geſtrigen Beſchlüſſe na⸗ 
Urlich. r 


Zuwendunren für die Volks- und Milchtüchen 
Innerhalb des Stadt⸗ und Landkreiſes Kattowitz befin⸗ 

den ſich z. It., etwa 45 Volks⸗ und Milchküchen. Dieſe Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen werden gerade während des Winter⸗ 
holbjahres in doppeltem Maße von den Stadt⸗ und Land⸗ 
armen, als auch von den Arbeitsloſen und deren Familien⸗ 
angehörigen in Anſpruch genommen. Infolge der zunehmen⸗ 
den Wirtſchaftskriſe und der großen Arbeitsloſigkeit müſſen 
ſeitens der Kommunen und der Wojewodſchaftsbehörde wei⸗ 
tere Küchen errichtet werden, um die vielen Armen und Ar⸗ 
beitsloſen mit warmen Mittags⸗ und Milchportionen zu ver⸗ 
ſorgen. Die in den Suppenküchen verausgabten Portionen 


* 


find reichlich und ſchmackhaft. Die Anterhaltungskoſten wer⸗ 
den teilweiſe aus eigenen Mitteln, öffentlichen Sammlungen, 
ieh durch Subventionen aus dem ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
cho fts fonds Frl Die Höhe der Summe, die durch 
die Wofewodſchaftsbehörde zur erfügung geſtellt wird, rich⸗ 
tet ſich je nach der Inanſpruchnahme der Küchen und der An⸗ 
zahl der Armen und Arbeitsloſen. 5. 


Kalkowitz und Amgebung 
Vom ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee. 

In der Zeit vom 1. Juni 1931 bis zum 31. Mai 1932 ge⸗ 
fongten durch das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee an die 
Arbeitsloſen und deren Familienangehörigen nachſtehende Sa⸗ 
chen und Lebensmittel zur Verteilung: 3248 Kleidungsſtücke, 
250 Bons für Lebensmittel, 403 Kilogramm Roſinen und Dat: 
teln, 32,5 Kilogramm Maggiwürfel, 212 Kilogramm Gemilſe, 
786 Kilogramm Fleiſchprodukte, 1510 Tonnen Kohle, 91 720 
Kilogramm Kartoffeln. 575 Kilogramm Hülſenfrüchte, 11045 
Kilogramm Zucker. 48 Liter Maggi in Flaſchen, 25 Kilogramm 
Jiſche, 60 Kilogramm Fettwaren, 27 138 Liter Milch, 50 Kilo⸗ 
gramm Weißkäſe, 735 Semmeln. 350 Paar Strümpfe, 106,5 
Kilogramm. Leder, 1000 Paar Pantoffeln, 2130 Kilogramm 
Reis, 177.858 Kilogramm Mehl, 83,050 Kilogramm Kaffee, 310 
Kilogramm Kakao, 5 Kilogramm Salz. Der Wert der veraus⸗ 
gabten Sachen betrug 150 167 Zloty. | 
Für die nächſte Verteilung find bereits vorgeſehen, 8 Klei⸗ 
dungsſtücke, 1382 Tonnen Kohle, 10955 Kilogramm Zucker, 18 


Liter Maggi, 519 Paar Schuhe, 15 Kilogramm Leder, 131 
Kleidchen, 215 Anabenenzüge; 70 Kilogramm Reis, 104642 


Kilogramm Mehl, 216 950 Kilogramm Kaffee, 160 Kilogramm 
Kakao, 195 Kilogramm Seife im Geſamtwerte von 143 864 ZI. 
8 5. 


Konſulat am Buß» und Bettag geſchloſſen. Das deutſche 
Generalkonſulat gibt bekannt, das aus Anlaß des Buß⸗ und 
Bettages am Mittwoch, den 16. d. Mts., für den Publikumsver⸗ 
kehr das Konſulat geſchloſſen iſt. i 

40 000 Zloty Brandſchaden. Wie es ſich inzwiſchen 
herausſtellte, iſt der Schaden, welcher bei dem Dachſtuhlbrand 
in dem Hausgrundſtück Francuska 41 in Kattowitz entſtand, 
lehr groß. Es verbrannte das Wohnhausdach, ſowie über: 
dies eine Menge wertvoller Wäſcheſtücke am Bodenraum. 
Der Geſamtſchaden ſoll nach polizeilichen Feſtſtellungen rund 
40 000 Zloty betragen. Die eigentliche Brandurſache konnte 
immer noch nicht feſtgeſtellt werden. e . 

Reiche Beute. Zum Schaden des Georg Janduda, 
wohnhaft Gliwicka 12, entwendeten Einbrecher vom Boden⸗ 
raum Bettwäſche und Herren⸗, Damen⸗ ſowie Kinderwäſche 
im Geſamtwert von 1000 Zloty. Die Wäſcheſtücke weiſen 
das Monogramm „E. M.“ auf. g Help: 

Zawodzie. (Totſchlag und Selbſtmord au 
unglücklicher Liebe.) Im Ortsteil Zawodzie er⸗ 
eignete ſich eine aufſehenerregende Doppelbluttat, wobei 


zwei junge Menſchen den Tod fanden. Am Ausgang der 
ulica Paekowa, nahe der Rama, tötete der 22 jährige 


Emanuel Spalek durch einen Revolverſchuß ſeine 19 jährige 
Braut Agnes Kiszka. 


ich Spalek ſelbſt durch einen Schuß in den Mund. Der 


herbeigeeilte Arzt konnte nur noch den inzwiſchen eingetre⸗ 


tenen Tod feſtſtellen. Spalek hinterließ einen Abſchieds⸗ 


+ 


brief, dem zu entnehmen war, daß er mit jeiner Braut be⸗ 


ſchloſſen hat, gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Leichen 
wurden nach der ſtädtiſchen Totenhalle überführt. So 
Zawodzie. (Ertrinkungstod eines Kindes.) 
Ju dem Anglücksfall, welchem der Z3jährige Knabe c 
Trela aus Zawodzie, ulica Volta 5 zum Opfer fiel, tft n 

zu melden, daß das Kind während des Spieles in einem klei⸗ 


nen Fiſchteiche ertrank. Der Unglücksfall ereignete ſich auf 


dem Anweſen des Beſitzers Barski, der nach den polizeilich 
eingelefteten Erhebungen den Unglücksfall verſchuldete, weil 
er keinen Zaun errichtet hatte. ; \ x. 

IZawodzie. (Gefährliche Einbrecher.) Nach 
Entfernung eiſerner Gitter drangen Einbrecher, welche das 
Dach einer Schtoſſerwerkſtatt erſtiegen, in das Magazin 


der Fitma „Spolem“ in Zawodzie ein und ſtahlen dort zu⸗ 
wächft 10 Päckchen Streichhölzer, ſowie eine Kiſte Seife. Dann 


erkletterten die Diebe erneut das Dach und ſchleuderten 
dort eine Anzahl Doſen, enthaltend Schuhereme, von ſich. Die 

nl recher gelangten ſchlißlich in den Hofraum und dran⸗ 
gen daraufhin in die Schloſſerwerkſtatt ein, wo fie zum 
Schaden des Beſitzers Fonfara 4 Sauerſtoffapparate ſowie 
einen Schweißapparat entwendeten. Schließlich drangen die 
Täter noch in die dort befindliche Autogarage ein, wo ſie 


aLetlei Werkzeug durcheinandexwarfen. Es gelang den ge⸗ 


fährlichen Einbrechern zu flüchten. Die Polizei fand am 
Tesort verſchiedene Spuren auf und hat energiſche Unter⸗ 


ſuchungen eingeleitet, um die Einbrecher zu faſſen. x. 


‚Mbrenburg: 


1 
Hi 
ce. 


„Wirt ' . Es kommt jemand heraus 

Bernard wendet ſich ab, damit man ihn nicht erkennen 
kann; er drückt ſogar das Geſicht gegen die Wagenwnd. Plötz⸗ 
lich hört er ein bekanntes Lachen: „Hä, hä.“ Wie ſollte er 
dieſes Wiehern nicht erkennen!... Aha, der Amerikaner ver⸗ 
treibt ſich alſo hier mit irgendeinem Mädchen die Zeit... Sie 
nehmen uns alles, jogar die Liebe!... Nun ſcheinen fie vor⸗ 
über zu fein... Bernard entſchließt ſich endlich, dem Pärchen 
nachzuſehen. Jäh entfürbt er ſich. Ein ſonderbarer Laut: halb 
Kichern, halb Stöhnen, am eheſten einem Gackern vergleichbar, 
Lucienne begreift nichts. Sie ſagt zu Bernard: 

„Warum kommſt du denn nicht!“ 

Aber Bernard rührt ſich nicht. Er gackert albern weiter. 
Dann läuft er, ohne ein Wort zu ſagen, davon. Er läuft lange 
durch die ſtillen, leeren Straßen. Sollte er ſich geirrt haben? 
Aber nein doch, er bennt Lilis Sachen gut: Das war ihr Man⸗ 
tel, ihr Hut, ihr Täſchchen! Ein Irrtum iſt ausgeſchloſſen. 
Alſo iſt auch Lili wie alle! ... Jetzt verſteht er, zum Beiſpiel, 

woher ſie das neue Kleid hat. Daß es ein Geſchenk der Tante 
fei, hat ſie gelogen. Man kennt dieſ. Tanten! ... Ganz wie 
im Kino. . Furchtbar albern! ... Was ſoll er jetzt tun? Sie 
erſchießen? Gewiß. das angenehmite wäre, fie zu erſchießen. 
Man wird ihn freiſprechen: er iſt ja immer ein vorhildlicher 
Gatte geweſen. Er konnte das micht zulaſſen. Beſonders mit 
einem Ausländer. Ja, aber vorher gäbe es Schevereien: Ge⸗ 


Bnoman der großen In tereſſe n 


tion ſolchen Aufgaben 


Herzen aller gewonnen und mußte 
Kylophoniſt hatte ſeinen Erfolg. Hoffentlich gelingt es der Ver⸗ 


Nach dieſer ſchrecklichen Tat tötete 


haben, Den N es üftere d 


zum Referat. 


nen. 


Geſetzgebung, Kollektipverträge, 
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niertem Ruf daſitzen. 


mit 


Königshütte und Amgebung 


20 Jahre Naturfreunde in Königshütte. 

Vor einer Woche brachte unſere Zeitung mehrere An⸗ 
zeigen über das 20 jährige Beſtehen unſerer Naturfreunde am 
Orte. Vergangener Sonntag ſtand im Zeichen dieſes großen 
Ereigniſſes und wenn man bedenkt, daß die Königshütter Orts: 
gruppe in letzter Zeit eine ſchwere Kriſe durchmachte, welche 
mit der Amtsniederlegung beider Obleute endete, dann muß 
man ſagen, daß dieſes Feſt voll und ganz gelungen iſt. 
Wie angekündigt, fand am Vorabend des Feſtes ein Licht⸗ 
bildervortrag ſtatt. 120 Hörer hatten ſich eingefunden, welche 
höchſt intereſſiert dem Vortrage lauſchten und beſtimmt viel 
neues gehört und geſehen haben. a 5 BR 

Die Morgenfeier hätte ihren Zweck erfüllen können, wenn, 
obwohl der Saal nicht ſchlecht beſetzt war, ein größerer Zu⸗ 
ſpruch vorhanden geweſen wäre. Eine Morgenfeier iſt in un⸗ 


ſerem Hauſe etwas verhältnismäßig neues und iſt der Wert 


und Sinn einer ſolchen noch nicht richtig erkannt worden. Un⸗ 
ſere braven Sängesbrüder und »ſchweſtern, unter Leitung des 
Genoſſen Pawellek, ſorgten für eine klangreine Eröffnung. 
Ein feierlicher Glanz legte ſich auf alle Geſichter, als der Na⸗ 
turfreund Slaby mit ſeinem Orcheſter den Beweis gab, daß 
bei richtiger Ausführung und guter Beſetzung nichts ſchöner 
ſein kann, als Wagnermuſik. Genoſſe Buchwald hatte es 
ausgezeichnet verſtanden, ſich dieſer Stimmung anzupa ſen. 
Einen tiefen Eindruck hinterlaſſend, horchten alle ſeinen Wor⸗ 
ten. Die S A J behauptete in der Darbietung von Sprech⸗ 
Hören, ihren Höhepunkt. Man muß ſagen, daß die Jugend mit 
ihren Sprechchören, wohl den Hauptzweck erfüllt hat. Als der 
Sprechchor zum Schluß die „Internationale“ jung, erhoben: jich 
unaufgefordert die Anweſenden von den Plätzen und fangen 
mit. Dies muß als ein ganz beſonders gutes Zeichen aufge⸗ 
faßt werden. Der Marſch zum Schluß hätte unterbleiben müſ⸗ 
5 war der einzige Fehler an der ſchönen und großartigen 
eier ö a 
Es ſollen auch einige Worte über den Abmarſch zur Be⸗ 
ſichtigung geſagt werden. Es bleibt unverſtändlich, warum man 
den zu ſolch einer Veranſtaltung Kinder mitſchleppt? Noch 
unverſtändlicher bleibt es, warum ein Teil ſich abgeſondert hat 
und andere Wege ging? . ae 

Der „Arbeiterwohlfahrt“ gebührt großer Dank, denn es 
wurde ihr die ſchwere Aufgabe gemacht, für die auswärtigen 
Gäſte zu ſorgen. Es hatte ſich gezeigt, daß die Frauenorganiſa⸗ 
N wohl gewachſen iſt. Die Abendvperanſtal⸗ 
tung hatte ihre guten und ſchwachen Seiten. Es ſoll damit 
wicht geſagt ſein, daß die Leitung daran ſchuld war. Veraltete 


Einrichtungen gaben ſchon oft in unſerem Hau'e Anlaß zu Aer⸗ 


gerniſſen und bedürften dringend eine Verbeſſerung. Was ge⸗ 
gut, bis auf einen Teil des Zwe“⸗ 


boten wurde, war 99 i 
akters. Das Gleiwitzer Geſangsquartett hatte ſich im Nu die 
Einlagen geben. Auch der 


einsleitung auch bei ipäteren Veranstaltungen, Richard 
Kuſch aufs Programm zu bringen. Alle anderen Beteiligten 
mögen ſich mit einem Geſamtlob zufrieden geben. Die Vereins⸗ 
kapelle konnte ſich am Abend nicht ſo recht entfalten. Auf eine 
Nachfrage mußte man erfahren, daß zwei 


Verpflichtungen nachkommen mußten, während eine weitere 
Kraft vollſzändig abgeſagt hatte. Zu bemerken wäte noch 


ſich alle Mitwirkenden unentgeltlich zur Verfügung geſte llt 


Natu renden f geſagt, ſich des deren an fie: 
Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtrieverbandes 
Die fällige Monatsverſammlung der Zahlſtelle Königshütte 


wurde am 6. November 1932, vormittags 10 Uhr, vom Kame⸗ 


raden Smol ba eröffnet. 5 e 1 
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung und Verleſen des 
Protokolls, erhielt der Referent Kam. Hermann, das Wort 
deferat. In anſchaulicher Weiſe behandelte er die inter⸗ 
nationale Wirtſchaftslage, ſpeziell aber die Verhältniſſe im 
Bergbau, Durch die verkehrte Wirtſchaftspolitik, haben die 
Arbeiter das größte Elend zu erleiden. Auf eine Beſſerung 
der Lage iſt wenig zu hoffen. Die Phraſen bei den Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen, daß mit Ablauf dieſes Jahres die Kriſe beho⸗ 
ben wird, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Der Arbeiter wird 
weiter ausgebeutet und beraubt. Syſtematiſch erfolgen Lohn⸗ 
reduzierungen, und da der Lohntarif noch bindend iſt, jo erfol⸗ 
gen Umgruppierungen non höheren nach niedrigeren Poſitio⸗ 
Hieran ſind die einzelnen Betriebsräte ſchuld, weil ſie die 
Zustimmung erteilen. Bo 5 
Durch derartige Maßnahmen und Stillegung der Betriebe 


kann eine Belebung der Wirtſchaft nicht eintreten. Das Kapi⸗ 


jo verſucht die Arbeitermaſſen zu ſchwühen, durch Depreſſion, 
Geſetzesächtung, Umgehung der Geſetze, Abschaffung der ſozialen 
des Arbeitsrechts. uch den 
idealen Vertrag, Demobilmachungsgeſetz, verſucht das Kapital 


fängnis, Gericht.. Und wer wird arbeiten? ... Nein, töten 
wäre tönicht. Das Leben iſt Bein Kino. Alſo Scheidung? 
Wiederum eine ſtandalöſe Sache. Wers gewönne er dadur he 
Lili wird zu dem Ameridemer gehen, und er wird mit rampo⸗ 
Zudem: kann man wagen, es zum offe⸗ 
nen Bruch mit Wainſtein kommen zu Taffen? Dieſer Schuft iſt 
ja jetzt allmächtig wie Gott. Es wäre für ihn eine Kleinig⸗ 
keit, Bernard zu ruinieren. Was aber damn? ... Verprügeln? 
Ja, wenigſtens verprügeln. . Meg ſte nur heulen, die elende 


Schlampe! ... Eins mit den Hoſenträgern überziehen, daß ſie 


nur fo kreiſcht: „Da haft du deinen Nothaarigen, do!“... Ber⸗ 


mard bleibt ſtehen und drückt vor Vergnügen die Augen gu. 


Aber eine Minute darauf läuft ex wieder die Straße entlang, 
finſter und ratlos. Gut, er wird fie verprligein, das iſt ni ht 
ſchwierig. Was aber weiter? Sie wird hingehen und ſich be⸗ 
klagen. Alſo wird der Rothaarige eklig gegen ihn ſein. Dies 
etſtens. Zweitens aber muß man doch weiter zuſammenleben. 
Kein Liicheln mehr an den Kinderbettchen, kein vergnügtes Ges 
ſchäker, — Streit, Kränkung, Schweigen ... Nein, ſchon beſſer, 
tillſchweigen über alles hinwegzugehen. Er hat eben 
nichts geſehen. Es iſt gar nicht paſſiert. Es hat ihm bloß ge 
träumt. Man muß im Leben verſtehen, über alles hinwegzu⸗ 
kommen. Maurice Bernard wird ſich als wahrer Held zeigen. 
Er wird ſeinen Kummer begraben 

Lili war vor der verabredeten Stunde nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt, Bernard fand ſie beſchäftigt: fie ſah die Garderobe der 
Kinder nach. Beide waren milde, Lili ſagte, man könne ſich 
ſchwer eine ermüdendere Reiſe vorſtellen. Bernard klagte über 
die Geſchäfte. Nach dem Eſſen ging er in ſein Arbeitszimmer 
und ſaß dort lange, mit leerem Blick das Tapetenmuſter an⸗ 
ſtierend. Endlich kam der entſcheidende Augenblick. Bernard 
zog ſich gehorſam aus und ging zu Bett. Er wußte, daß Don⸗ 

* 11 * 


der beiten, anderen 
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Kaufkraft zu heben. 


Karten in allen Preislagen ſind an der Theaterkaſſe von 5 


ſtellung wird am Dienstag, den 22. November, „Morgen © it. 
uns gut“, Rolle mit Geſang und Tanz von Benatzky geſpien 


tragödie ereignete ſich in der Gemeinde Friedenshütte. Na 


da dieſe angebli 
5055 gi 


denshütte, der daſelbſt auf der ul. 
adus einem mitgebrachten . einen Schuß auf felly 


Knall erſchrocken, drehte ſich der Schwiegervater 25 
1 


traf den alten Mann in die Stirn, fo daß der Tod auf be 
Stelle eintrat. Nun 


ſehr fie ihrer gegen Frühjahr überdrüſſig fein werden, 


damit die Pariſer micht von ihren Geschäften abgelentt we 


zu rauben, und dieſe Befürchtung iſt vorhanden, wenn die 
beiter nicht eine geſchloſſene Front bilden, um den Gelüſten de“ 
Kapitals die Stirn zu bieten. Referent ſtreift den In⸗ u | 
Export und zeigt an Hand von Beispielen, ſowie genauer St“ 
sit wie widerſinnig die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe i 
welche die Arbeiter zur Verzweiflung treiben muß. Meere 
ſchildert in ausführlicher Weiſe die Urſachen der Wirtſchaft⸗ 
kriſe, die ſich in einem Stadium befindet, aus dem nicht lei 
herauszufommen ift und verurteilt den lapitaliſti chen Wirt, 
ſchaftsprozeß, auf Grund deſſen auch die großen Arbeiterred 
zierungen vorgenommen und Betriebsanlagen ſtillgelegt we!“ 
den. Trotz Ausfuhrprämien nach dem Ausland und der ve 4 
billigten Kohlenpreiſe, iſt ein Rückgang des Abſatzes erfolg. 
Das Inland iſt durch Lohnſenkung und die überaus hei! 
Kohlenpreiſe nicht kaufkräftig, ſomit auch hier Rückgang. ** 
müßte eine Anpaſſung der Auslandspreiſe erfolgen, um er 
An dieſer Mißwirtſchaft ſind die Arbe 
ter viel ſchuld, indem die Macht nur in einzelnen Kapitalisten 
händen ſei, die Arbeiter indeſſen ſich zerſplittern, anſtatt dab! 
zu wirken, gemeinſam die Macht zu erobern. Durch Zerſplit 
terung und Gleichgültigkeit gibt man die Macht dem Kapita 
ſten jelbit, dafür erntet man die Ausbeutung. 

Referent bittet zum Schluß, doch endlich Vernunft anzuneh⸗ 
men, ſich zu organiſieren, eine Einheitsfront zu ſchaffen, un 
den Experimenten des Kapitals Einhalt zu gebieten und 237 
Steuer ſelbſt in die Hand zu nehmen. Sodann berichtet Reſe 
rent noch über die Vergleigwerhandlungen der Spolka Brac 
zwiſcken Deutſchland und Polen, bezüglich Zahlung der Ane, 
kennungsgebühren. An der darauf folgenden Diskuſſion bete 
ligten ſich die Kameraden Warzecha. Foryta. Caja. Selule, 
Wofanski und Sbalbania, im Sinne des Referats. Im SE je 
wort ftellte Referent manches richtig und brachte noch mal 
neue Momente zur Kenntnis. Nach internen Verbandsalge 
legenheiten ſchloß Kam. Smolka die Verſammlung mit d 
Gruß „Glückauf!“ 8 5 


Avothekendienſt. Den Nachtdienſt verſteht in dieler 
Woche im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an de 
ul. Katowicka, im nördlichen Stadtteil, die Adlerapothele. 4 
der ul. 3⸗go Maja. N . 
Deutſches Theater. Morgen, Dienstag um 20 Uhr. tou, 
die mit größtem Beifall aufgenommene Operette „Mapa 

Pompadour“ von Leo Fall, auch in Königshütte zur Aufführung 


13 und 16,30 bis 18,30 Uhr erhältlich. Telefon 150. Die 


Als 4. Abonnements 


anſtaltung iſt im Abonnement. a 


Der Vorverkauf beginnt am 17. November. ri 
Den Ehwiegervater erſchoſſen. Eine traurige Familie 


dem amtlichen Polizeibericht, lebte der 35 Jahre alte 
Serweta aus Schwarzwald mit ſeiner Frau im Arfrieveg 
Beziehungen zu einem anderen Mal 
unterhielt. Es kam zwiſchen den Eheleuten zu einer Wi 1 
einanderſetzung, Frau S. entfloh zu ihrem Vater 11 0 
F 
Ihr nn e un s der Schwiegervater 
der Wohnung getreten war, um nach feinem Schwieger 
Umſchau zu halten, hatte ja dieſer hinter einem Mall 
einſchnitt verſteckt. Beim Betreten des Hausflures and 


Schwiegervater ab, der aber ſein Ziel verfehlte. Durch 
Grzegorzitza um, um ſich zu überzeugen, von wo der E 
fiel. In demſelben Moment feuerte S. nochmals ab 

machte ſich S. an die Verfolgung en 
Frau, die ſich aber inzwiſchen verſteckt hat. Mit der Waffen, 
der Hand lief er einer fremden Frau nach, in dem Glaus, 
daß es ſeine Frau iſt. Bald darauf hatte er auch dieſe 1% 
dergeſchoſſen und ſchwer verletzt. Als er wahrgenommen ach | 
daß es eine fremde Frau geweſen war, ergriff er die Jute, f 
Die Polizei nahm ſeine Verfolgung auf und verhaftete , 
rg in das Königshütter Gerichtsgefängnis MN, 

liefert. 99 
Eine Frau beſtiehlt Kinder. Vor einiger Zeit trieb ©, 
Frauensperſon in Königshütte und Umgebung ihr Anwen 
indem ſie Kinder, die von ihren Eltern mit Einkäufen beten I 
wurden, auf der Straße anhielt und unter irgendeinem e 
wand das Geld, oder die bereits gekaufte Ware entlockte 
Bemühungen der Polizei führten ſchließlich zu der Feſt nal 
der Frau, einer gewiſſen Anna Wittek aus Schwientoch! ben 
Auf Grund ihres Geſundheitszuſtandes und ihrer zwei klein, 
Kinder, wurde ſie auf freien Fuß belaſſen. Nun ſollte am e 
abend gegen die Diebin verhandelt werden und dazu waren 2 
Kinder geladen. Da Frau W. aber nicht erſchienen war, W—B 
der Prozeß vertagt werden. 5 Urs 


ene 


x 1 
nerstag war, und folglich Lili auf ihn wartete. Aber die FR 
zweiflung legte feinen Händen Feſſeln an. Er brachte es 30 
über ſich, fie zu umarmen. Er konnte auch kein Wort b 
bringen. Ihren Gatten ſorgenvoll betrachtend, fragte MI 
„Du biſt doch nicht krank, mein Piepmatz 2“ . 
„Nein, nein, ich bin geſund, ich bin ganz geſund.“ 
„Wollen wir dann ... ein wenig ſpielen? .. na 
Bernards Bruft entrang ſich der Laut, der am Abend iur 
her Lucienne ſo verdutzt hatte, aber er wurde ſofort Heir 
ſich und flüsterte, den von Tränen ſalzigen Speichel her 
ſchluckend: 1 
„Ja, ja, ſpielen wir ein wenig, mein Kleines 
34. Kapitel. 1 


4 


Tod? Unſterblichteit? 9 
Ende Oktober kehrt „tout Paris“ nach Paris ahne il 
zurück, und ſofort iſt das Leben der Stadt ausgefüllt. De t 2 


haben bereits ihre kranke Leber mit Mineralwaſſer ge"... 
anderen ließen ſich an der See braubrennen, die dritte ar) 
welche die Sommerabende hindurch ſchwitzten und ſich Lane 
ten, freuen ſich über das Ende fremder Ferien, und alle 9 
einen gewiſſen Anschein von Friſche. Die Schüler kaufen e 
gnügt ihre neuen Schulbücher, ohne auch nur zu ah ee e 
ae 
Werkſtätten geht alles drunter und drüber: es it bereits Ai 
ſich auf Weihnachten vorzubereiten! Die Abgeordneten ran 
nen zuſammenzukleben wie ungekämmtes Haar: das it Be ere. 
oder ein ſeiner würdiger Konkurrent, der eine Kriſe ut we 
tend Ehrenämter und Sinekuren verteilt. Alles bem .. tee 
und mit dem Eifer der Menſchen fympathifierend Tem? ber, 
Himmel auf die lärmvolle Stadt endloſen Landregen del 


Gortſetzung folgt.) 


X 


Y 


we 


Das Laſtauto in Flammen. An der ul. Krakuſa vor dem 
ſtadtiſchen Schlachthof geriet auf bisher nicht feſtgeſtellte 
Weiſe der Lieferungswagen des Fleiſchermeiſters Ernſt 

olny von der ul, Pudlerska 3 in Brand. Als die ſtädtiſche 
Feuerwehr herangerückt war, ſtand ſchon der Wagen in hellen 


ammen. Es gelang zwar, den Brand zu löschen, 1 war 
der Motor bereits vohltändig verbrannt, ſo daß der Wagen 
vollkommen unbrauchbar geworden iſt. f. 


Strompreisermäßigung in Kraft geſetzt. Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß der Strompreistarif für die Kaufmann⸗ 

ft und Gewerbetreibenden abgeändert worden iſt. Dem⸗ 
nach beträgt der Preis für die erſten 700 Kilowattſtunden 
pro Stunde 67 Groſchen, für jede weitere Kilowattſtunde 
werden 20 Groſchen berechnet. 25 

Nur zugelaſſene Firmen dürfen Inſtallationsarbeiten 
ausführen. In letzter Zeit hat das ſtäotiſche Betriebsamt 
feſtgeſtellt, daß Inſtallakionsaroeiten einiger Auftraggeber 
don nicht zugelaſſenen Perſanen oder Fixmen ausgeführt 
worden ſind. Dieſes iſt nicht zuläſſig. Alle ins Fach ſchla⸗ 
era Arbeiten von Anſchlußlegungen und Reparaturen. 
ürſen nur durch die im ſtädtiſchen Amtsblatt veröffentlichten 
Firmen zur Ausführung gelangen. k. 


Siemianowitz 


Größerer Arbeitsauftrag für die Laurahütte. 
Im nahtloſen Rohrwerk der Laurahütte wird gegenwärtig 
an der Ausführung eines größeren Auftrages auf nahtloſe 
hre gearbeitet, ſo daß bis zum Jahresſchluß vorausſichtlich 
dieſe Abteilung ohne Feierſchichten auskommen wird. Es ſoll 
jedoch bei der Betriebsleitung die Abſicht beſtehen, vom 20. De⸗ 
7 bis zum 8. Januar Feierſchichten einzulegen zwecks Aus⸗ 
hrung einer größeren Reparatur. Somit iſt alſo Ausſicht vor⸗ 
handen, daß auch im Januar 1933 noch genügend Arbeit vor⸗ 
handen ſein wird und den Arbeitern iſt eine wirtſchaftliche Er⸗ 
holung nach ſo vielen mageren Monaten recht wohl zu gönnen. 
2. 


9 Aus Nahrungsſorgen irrjinnig geworden. Die Che: 
rau des Friſeurs Kunze in Siemianowitz, deren Mann 
chon ſeit ren arbeitslos iſt, iſt plötzlich geiſtesgeſtört ge⸗ 
worden und mußte in die An i 
werden. Die U 
orgen zu ſuchen. 


dem Neubau der Tankſtelle der Schulknabe Ciomplik von dem 


ohn des Tankwärters Kork ohne beſonderen Grund auf 
tohe Weiſe mißhandelt, indem der Rohling das Kind mit 


aller Wucht aufs Pflaſter warf, wo er beſinnungslos liegen 


lieb. Dem Jungen trat das Blut aus Naſe und Augen, 


was ein Zeichen von ernſterer Verletzung iſt. Der Verletzte 
mußte darum ins Lazarett geſchafft werden. 
Rohling iſt Anzeige erſtattet worden. 
Aufwertungsſchwindler. In der 3 

ehrliche Weiſe kein Geld verdienen kann, verſuchen Gauner, 
welche mit der Dummheit mancher Leute rechnen, auf alle mög⸗ 


liche Art und Weise, Geld zu verdienen. In dieſen Tagen ver⸗ 
i Beſitzer von A 
Vorkriegsvermögen zu betrügen, indem dieſe für einen Votſchuß 


wieder ein Konſortium von ö rn 


1 5 Zloty ihnen bei der Aufwertung behilflich ſein wollen 


Sm. die Auszahlung dieſer Gelder veranlaſſen wollen. Solche 


Gruner gab es ſchon recht oft und es ſollte darum kein Menſch 
mehr auf dieſen Leim gehen. Alle diesbezüglichen Verordnun⸗ 
den erfolgen von Amtswegen und find ſolche Betrüger bei ihrem 
Auftreten der Polizei zu übergeben. 0. 


it ein herrenloſes Fahrrad ſtehen gelaſſen worden, welches zwei⸗ 
ſelos von einem Diebſtahl herrühren dürfte. Das Fahrrad 
Ar. 2021 iſt der Pelizei übergeben worden und kann von dem 
Eigentümer daſelbſt abgeholt werden. 0. 
lei Konzert der „Freien Sänger“. Wie uns die Vereins⸗ 
eitung mitteilt, muß das für den 20. November d. Is. ange⸗ 
etzte Konzert aus techniſchen Gründen auf einen ſpäteren 
Termin verlegt werden. | 0 
Eine Arbeitsloſenkommiſſion beim Staroſten. 
letzten Wemeindevertreterſitzung in Baingow wurde eine Kom⸗ 
miſſion von Ortsarmen und Arbeitsloſen gewählt, welche wegen 
Einer außerordentlichen Hilfe beim Staroſten vorſtellig wurde. 
Fur Baingow ißt nach der Meinung dieſer Kommiſſion zu wenig 
an Naturalien zugewieſen worden und die Interpellanten baten 
um weitere Unterſtützung. Von der Staroftet wurde ihnen er⸗ 
Art, daß eine weitere Zuweiſung von Lebensmitteln nicht mehr 
n Frage kommen könne, da die e ſchon abgeſchloſſen 
it. Es wurde der Kommiſſion jedoch die Zunge gemacht, daß 
für die Weihnachtsfeiertage mit einer außerordentlichen Untere 
gung zu rechnen iſt. Ein weiterer Antrag der Delegation 
betraf die Lieferung von warmer Winterkleidung für die armen 
Schulkinder. In dieſer Frage wurde ihnen zugeſagt, daß im 
invernehmen mit der Schulleitung etwas getan werden Toll, 
b 0. 


— 


Mnslomwik 


Dynamitdiebſtahl. Aus der Pulverkammer der Myslo⸗ 
ſditzer Ziegelei wurden einige Kilo Dynamit und Amonit 


wie einige Zündkapſeln geſtohlen. Die Täter konnten bis 


t noch nicht ermittelt werden. ek. 


Schwienkochlowik u. Amgebung 
Bismarckhütte. (Auszahlung der Unter: 
Kükung) Dienstag 
kblün der Unterſtützung an die Arbeitsloſen aus der 
22 — und Dorazna. Montag, den 14. Novem: 
der, werden die Buchſtaben von A bis K abgefertigt, am 
Diensta ‚den 15. November L bis 3. Von Mittwoch, den 
16. bis Sonnabend, den 19. November, wird an alle Arbeits: 
den Mehl ausgegeben und zwar nach folgender Ginkilung: 
Mittwoch A bis J, Donnerstag K bis N. Freitag O bis 
und Sonnabend T bis 3. Ausgeſchloſſen vom Empfang find 


bee Erwerbsloſe, welche eine Rente oder Penſion 

iehen. 8. 
Bismarckhütte. (Achtung, Arbeitspeteranenl) 

Vie Bismardhütte En Furch Bekanntmachung, alle 


diejenigen Arbeiter und Angeſtellten, bis zum 21. Novem- 
der, im Lohnbüro am Schalter 2, zur Meldung auf, welche in 


— — 


Aut zu de 


ſtalt in Lublinitz eingeliefert 
che hierzu iſt in den ſtändigen Nahrungs⸗ 


Roher Patron. Am Laurahütter Marktplatz wurde bei 


Gegen den 
ee 
heutigen Zeit, wo mam auf 


blicken 


Bei der 


Am Montag und Dienstag erfolgt die Aus⸗ 


n Arbeitersängern 


Roter Sport 


Der 1. N. K. S. Kattowitz bringt die Ueberraschung — Neger Fußballbetrieb — Be 


1 Geindigen 


des bürgerlichen Handballſportes — Prügelnde Zuschauer 


Freie Turner Königshütte — 1. R. K. S. Kattowitz 1:3 (1:2). 

Nach den letzthin von den Königshüttern erzielten Reſultaten 
hatten die Gäſte wohl am allerwenigſten mit einem Sieg 
gerechnet. Es kam aber anders. Die Turner ſind durch Ein⸗ 
ſtellung von drei Erſatzleuten empfindlich geſchwächt und laſſen 
ihr ſonſtiges raſantes Tempo vermiſſen. Aeberhaupt im Sturm 


— 


ihren Reihen, denen nur noch eine Methode beigebracht verden 
müßte, an die ſie ſich unter allen Umſtänden zu halten haben. 
Denn nur in der Beſtändigkeit liegt der Erfolg. Die Kattowitzer 
können nach den geſtern gezeigten Leiſtungen getroſt auf einen 
Wiederaufbau ihrer Mannſchaft hoffen. ö 


K. . S. Jednose Königshütte — N. K. S. Sila Michaltowig 3:1. 


fehlt heut eine treibende Kraft, die den Gegner in die Defenfive | 


drängt. Dadurch kamen die Kattowitzer beſſer auf und erzielten 
bis zur Pauſe ſchon zwei Treffer, denen die Platzbeſitzer nur 
einen entgegenſetzen können. Bei der R. K. S.⸗Mannſchaft zeich⸗ 
nete ſich ganz beſonders der fabelhafte Torhüter Slowik zus, der 
die beſtgemeinteſten Schüſſe der Königshütte meiſterte. Wie 
wir ſoeben erfahren, traten auch die Kattowitzer mit einigen 
Erſatzleuten an. Wenn wir ſchon vorher nicht die Abſicht hatten, 
ihten Sieg zu ſchmälern, ſo müſſen wir unter dieſen Umſtänden 
den Erfolg umſo höher bewerten. Die zweite Spielhälfte ſah 
die Gäſte ſtark im Angriff. Als Ausbeute war jedoch nur ein 
Tor zu verzeichnen. Bei dieſem Stande endete ein Spiel, daß 
nicht alle Erwartungen erfüllte und manche Wünſche offen ließ. 
Fr. Turner Königshütte Rei, — 1. N. K. S. Kattowitz Neſ. 1:2 (0:2). 

Die Turner hatten heute einen ſchwarzen Tag, denn auch 
hier mußten ſie ſich von den mit nur 8 Mann ſpielenden Gäſten 
eine einwandsfreie Niederlage gefallen laſſen. Allerdings ſei 
hier bemerkt, daß R. K. S. mit 2 Mann aus der Eins antrat, 


Hier zeigten die Königshütter wieder einmal, daß ſie ſpielen 
können und warteten im Verhältnis zum Vortage mit recht 
guten Leiſtungen auf, trotzdem einige der Beſten fehlten, da 
Jednosc an dieſem Tage einen Zweifrontenkampf zu beſtreiten 
hatte und daher kombinieren mußte. Der Schiedsrichter war 


dem teilweiſe harten Spiel leider nicht gewachſen. Der Jansen ⸗ 


| lowig und konnten das Rennen doch m: 


was aber in Anbetracht auf das Fehlen der reſtlichen drei Spieler 


nichts beſagen will. Der Spielverlauf war ausgeglichen. 

j Spiele wurden von Gen. Piechulla⸗Freie Turner 
Kattowitz zur Zufriedenheit beider Parteien geleitet. 

R. K. S. Sila Gieſchewald — G. d. A. Schoppinig 7:3 (4:2). 
Nach einem ſchönen, flotten Spiel trennten ſich die Gegner 
bei obigem Reſultat, daß von der Meberlegenheit der Sila 


ſturm der Königshütter war mit je einem Treffer erfolgreich. 
N. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Wolnosc Zalenzerhalde 
2:1 (2:1), 1 


Die an dieſem Sonntag überaus regen Gieſchewalder brach⸗ 
ten auch zwei Fußballmannſchaften auf die Beine, von denen Die 
1 mit obigem Reſultat gewann, während ſich die Reſerve mit 
0:1 geſchlagen bekennen mußte. f Be | 
N. K. S. Jednosc Königshütte — K. S. Haller Kochlowitz 1:1 (0:0). 

Mit einer ſchwachen Elf gaſtierten die Königshütter in Koch⸗ 
Remis geſtalten. Ihr 
beſter Mann war der Gummitormann Stoll, dem das gute Ab⸗ 
schneiden zu verdanken iſt. Die Hallerczukes glichen durch einen 
Elfer aus. Ein Zweiter wurde von Stoll bravourös gehalten. 


Keilerei auf jeden Fall — entweder die Zuſchauer oder die 


Spieler. i . 
Nach den letzthin aufgezählten Vorfällen bei den Spielen 


der bürgerlichen Landballvereine hat die Turnerſchaft endlich 


Ausdruck gibt. Zahlenmäßig hätte der Erfolg ſogar noch höher 


ſein können. 


R. K. S. Sila Gieſchewald Ne, — G. d. A. Schoppinitz Ref. 
188 8 5:2 (2:1). ! 
Auch hier wirkten ſich 

zählbar aus, da ihr Sturm teilweiſe noch zu zerriſſen iſt und ſo 

dem Gegner die Deckung erleichterte. * N . 


| Zußball. g 
K. K. S. Jednosc Königshütte — 1. N. K. S. Kattowitz 2:0 (0:0). 


die Vorteile der Gieſchewalder nicht 


Mit einer ſtark verjüngten Elf fuhren die Kattowitzer am 


Sonnabend nach dem Kreſyplatz um ſich dem ſchleſiſchen Meiſter 
zum Freundſchaftsſpiel zu ſtellen. Nachdem die letzte Begegnung 


. Binale um die ſchleſiſche Meiſterſchaft) mit einem fiheren 4:0: 


Sieg der Königshütter endete, war man auf das Abſchneiden der 
mit neuer Auſſtellung antretenden Kattowitzer geſpannt. Dies⸗ 
mal reichte es nur zu einem 2:0⸗Sieg, und auch diejer war nicht 
einmal ſehr überzeugend. Die Kattowitzer, welche mit koloſſaler 


aus lobenswerten Eifer wettmachten, wurden plötzlich durch 
einen ſchönen Flachpaß des Meiſters überaſcht und waren gegen 
dieſes Srſtem machtlos. In dieſer Spielpericde fielen auch die 


durchgegriffen und zwei der Hauptſchuldigen für einige Zeit kalt⸗ 
geſtellt. Dieſe Maßnahme ſcheint einigermaßen Erfolg gehabt 
zu haben, da an den Spielen am geſtrigen Sonntag, in denen ſich 
die Kattowitzer Lokalrivalen Vorwärts und A. T. V. gegen⸗ 
überſtanden, außer den bei faſt jedem Punktekampf zu verzeich⸗ 
nenden Härten nichts weiter auszuſetzen war. Für Abwechſlz 
wurde aber inſofern geſorgt, als ſich diesmal die Zuschauer mf 
einem Linienrichter des A. T. V., der ſich provozierend gegen 
ſie benahm, in die Haare kriegten, ſo daß der Schiedsrichter 
ſich gezwungen ſah, daß Spiel für einige Zeit zu unterbrechen, Bis- 
der Fall eine Schlichtung erfuhr. Doch nach dem Spiel wurde 
die Keilerei friſch⸗fromm⸗fröhlich⸗frei fortgeſetzt. Eine Partei 
lauerte der andern nämlich am Ausgang des Platzes auf und 
verſuchte fie daſelbſt von der Stärke ihres Vereines, den fie ver: 
trat, mit „Nachdruck“ zu überzeugen. Man kann Ur an den 


15 
Kopf fallen bei dieſen Zuſtänden innerhalb einer Drgantfatten, 


mbition kämpften und ihr techniſches Manko durch einen über” 


2. Tore, Leider iſt Königshütte in 8 Spielart nicht beſtän⸗ 


dig und verliert ſich dann wieder in den allgemeinen Schnick⸗ 
und Lauf⸗Fußball, der unter allen Umſtänden auszumerzen fein 


müßte. Denn die Jednosc⸗Elf hat äußerſt talentierte Kräfte in 
Herrenloſes Fahrrad. In einem Hausflur in Siemianowitz a 


diefem Jahre auf eine 40: und 50jährige Dienſtzeit zurück⸗ 
nnen. Nach altem Brauch ſollen dieſe Veteranen 
der Arbeit durch eine kleine Aufmerkſamkeit von den Arbeit⸗ 
ebern für ihre treuen Dienſte geehrt werden. Leider 
ommen dabei immer weniger Leute in Betracht, können 
doch die Kapitaliſten bei dieſen durchrationaliſierten Betrie⸗ 
ben die alten Leute nicht mehr gebrauchen und bauen ſie 
daher nach Möglichkeit ab. Hier gilt das Sprichwort: Der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen! s. 
Kochlowiß. (Ein „Revolverheld“.) Auf der ul. 
Mikolowska in Kochlowitz kam es zwiſchen dem Johann 
Witalla, Joſef Skiba und Peter He mann aus Kochlowitz zu 


einer ſchweren Auseinanderſetzung, in deren Verlauf Hoff⸗ 


mann aus einer Schußwaffe feuerte. Zum Glück ging die 
abgefeuerte Kugel fehl. Hoffmann wurde feſtgenommen und 
die Feuerwaffe beſchlagnahmt. 


Neudorf. (Geiſtesſchwache täuſcht Freitod 
vo r.) Am Ufer eines Teiches der Hillebrandtſchachtanlage 
in Neudorf fanden Vorübergehende einen an Hermann 
Cuber, ulica a ag Sin 6 adreſſierten Brief, ſowie 

rauenkleidung auf. Den Brief ſchrieb die be e Che: 
rau Marie Cuber, in rer fie zum Ausdruck brachte, daß 
ſie infolge Beha 


ſchlechter n durch ihren Gatten ſich ge⸗ 
nötigt ſah, Selbitmord zu Serien: Der Teich wurde ſorg⸗ 
fältig abgeſucht, da Frau CTubex durchblicken ließ, daß ſie 
ins Waller gehen werde. Die Leiche wurde in dem Teich 
aber nicht aufgefunden. Weitere Feſtſtellungen ergaben, 
daß Frau Cuber ſich zu ihren Verwandten nach Deutſch⸗ 
Oberſchleſien begeben hat, und den Gatten abſichtlich durch 
Vortäuſchung eines Selbſtmordes irreführte. 


verlaſſen. Damals machte Cuber ihren Aufenthaltsort aus⸗ 
ag 5 brachte ſie wieder nach Haus. Nunmehr verſuchte 
ie. K 


rau Cuber, 


iſtesſchwache das gleiche Manöver. 
Ruda. („Liebhaber für Schmuck⸗und Wert⸗ 
ſachen.) Reiche Beute machten Diebe in der Wohnung 
des Samuel Gruber in Ruda, ulica Mieleckiego 6, wo fie 
ſämtliche Zimmer durchwühlten. Die Täter ſtahlen eine 
Herrenuhr, Marke Anker, eine Damen⸗Armbanduhr, ein 
goldenes Halsband mit Medaillon, einen Ring mit Mono⸗ 
gramm, einen zweiten Ring mit eingeſetztem Rubin, ein 
Korallenhalsband, 5 Stück öſterreichiſche Zehnkronen⸗Geld⸗ 
ſtücke, 9 öſterreichiſche Silbergulden, 25 Dollar, 6 ſilberne 
Löffelchen, 6 größere Silberlöffel, ferner Meſſer und Gabeln 
und einige Meter Seidenſtoff. Der Schaden beträgt 2200 


Zloty. er E 


Rönisshütte, 7 Uhr, Volkshaus 


. 
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ſch⸗ 
die als geiſtesſchwach gilt, hat ihren Ehemann ſchon einmal“ 


‚Besuchet die Konzerte um 20. II. massenhaft, gebt Austiruck der proletarischen Kultur! . Bismarckhüitte 5 Uhr, bei Brınsina 


Rattowitz, 72 Uhr. Reichshalle 


die von den anderen Verbänden doch ernſt genommen werden 
will. Uns ſollte es ja im Allgemeinen herzlich wenig intereſſieren, 
was in den Reihen der D. T. vorgeht, aber leider werden dieſe 
Vorfälle immer wieder mit dem ſchönen Handballſport in Ver⸗ 
bindung gebracht, und deshalb können wir nicht zulaſſen, daß 
dieſer Sportzweig durch derartige Ausſchreitungen, denen gegen⸗ 
über die vorgeſetzte Behörde machtlos zu ſein ſcheint, in Miß⸗ 
kredit gerät. Aus dieſem Grunde werden wir nicht aufhören, 
ſolche Schädlinge rückſichtslos an den Pranger zu ſtellen. Ab⸗ 
ſchließend möchten wir nur bemerken, daß an den heutigen Vor⸗ 
fällen Mitglieder des T. V. Vorwärts nicht beteiligt waren. 


Vleß und Umgebung 


Erntedankfeſtſpenden und Sammlungen in Golajjowit. 
Heuer, wie in den vergangenen vier Jahren, haben die Ge⸗ 
ineindeglieder von Gola ſowitz am Erntedankſeſttage Gaben aus 
ihren Ernteerträgniſſen, als ſichtbaren Ausdruck ihres Dag kes, 
zugunſten der Waiſenkinder in Anhalt und Altdorf, datgeb dh. 
Hatten wir in den letzten vier Jahren, dank ſolcher iii 
geſammelter Erntegaben, die Möglichkeit, den geſamten Win⸗ 
terbedarf an Kartoffeln des Anhalter Waiſenhauſes zu decken 
und darüber hinaus auch noch das Altdorfer Waiſenhaus zu 
bedenken, jo ſahen wir in dieſem Jahre dem Sammelergebnis 
mit einiger Beſorgnis entgegen, denn erſtens war unſere Ernte 
etwas geringer, als in den Vorjahren, und zweitens, drückt die 
Not — wie anderswo — auch auf unſere Gemeinde. Umſo dank⸗ 
barer find wir, feſtſtellen zu können, daß das heurige Sammel⸗ 
ergebnis nicht geringer, im Gegenteil, größer, als das des Vor⸗ 
jahrs, iſt. Insgefamt gingen ein: 120 Zentner Kartoffeln, 12 
Zentner Kraut, 4 Zentner Roggen, 29 Zloty in barem. 
Wir waren in der glücklichen Lage, beiden Häuſern mehr 
Gaben, als im vorigen Jahre überweiſen zu können. Dies tt 
auch umſo nötiger, als beide Häuſer durch die Ausſpeiſung von 
arbeitsloſen Wanderern ſtark in Anſpruch genommen werden. 
In den letzten Monaten beginnt ſich eine neue ſchöne Sitte 
bei uns einzubürgern. Anläßlich der reich gedeckten Tiſche bei 
Hochzeiten, erinnern ſich die Gäſte auch der Bedürftigen. Ar⸗ 
men und Notleidenden und ſammeln unter ſich, zugunſten der 
beiden genannten Waiſenhäuſer. So wurden auf folgenden 
Hochzeiten geſammelt: Strzoda⸗Czeczatka 19,40 Zloty, Pollot⸗ 
Matuszezek 17 Zloty, Liberda⸗Gattner 8 Zloty, Dyrna⸗Wowpe⸗ 
Get 20,50 Zloty, Mach⸗Hlomb 17 Zloty. 
Die Exträgniſſe wurden je zur Hälfte, nach Anhalt und 
Altdorf überwieſen. Wir möchten die Gelegenheit benützen, un 
allen Spendern und Sammlern herzlichen Dank zu ſagen. 


Anhnik und Amgebung 


Rydultau. (Zweijähriger Knabe von einem 
Brett erſchlagen.) Auf kragiſche Weile kam das 
2jährige Kind der Eheleute Spandel in Rydultau zu Tode. 
Der Knabe tummelte mit einem Hündchen in der Hofanlage 
und ſtieß gegen ein 4 Meter langes Brett, das an der 
Mauer aufgeſtellt war. Das Brett kippte um und fiel auf 
den kleinen Burſchen, der ſo ſchwere Verletzungen davontrug, 
eng . Tod unmittelbar nach Einlieferung ins Spital 
eintrat. 35 f 2 


Tarnowitz und Umgebung 
Durch elektriſchen Strom getötet. 

Auf dem Anweſen des Joſef Cempulik in Sucha⸗Gora 
wurde, bei Anlegung einer elektriſchen Lichtanlage, der Anton 
Pach vom Starkſtrom erfaßt und auf der Stelle getötet. x. 

SER 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Aus der Konſumvereinsbewegung. 
„Vielen Mitgliedern des Arbeiterfonfumvereins, welche 
ihre Einkäufe in den Filialen des Arbefter⸗Konſumrereins 
im Bielitzer Bezirk beſorgen, iſt es nicht bekannt, daß in der 


Stadt er ein Schnittwarengeſchäft des Konſumvereins 
beſteht. Auf einem Gang durch die Stadt kann man die 
Wahrnehmun 


3 machen, daß Kaufluſtige von Auslage zu 
Auslage wandern und die Au ſtudieren, oder von Ge⸗ 
ſchäft zu Geſchäft zwecks Ausfindigmachung einer ent⸗ 
ſprechenden Waxengattung ziehen. Nach langem Herum⸗ 
wandern und Herumziehen wird das Geſuchte endlich ge⸗ 
funden. Jetzt beginnt eine neue Schwierigkeit, denn man 
wird wieder um einen niedrigen Preis der Ware handeln 
müſſen. Ohne Handeln kann man nicht kaufen, das ift ſchon 
jo eine len Der Kaufmann, der ſchon im vor: 
hinein auf dieſe Eventualität vorbereitet iſt, ſchlägt zu den 
Verkaufspreiſen einen hundertprozentigen Auſſchlag hinzu, 
um dann großmütig einen 25prozentigen oder gar 50pro⸗ 
zentigen Nachlaß zu gewähren. Den letzteren Nachlaß ge⸗ 
währt er aber erſt bei beſonders hartnäckig handelnden 
Kunden. Welchen Vorteil hat nun der Käufer von dieſer 
Methode? Keinen, außer der Genugtuung, daß es ihm ge⸗ 
lang, „ lemlich viel vom Preiſe abzuhandeln“. Die ge⸗ 
hoffte re iſt aber Ken von der Gattung, wie wir ge⸗ 
hofft haben. Man muß ſchon ein großer Warenkenner fein, 


Amann Dr, med. A. Odowinskt 


gewesene ‚Ärztin det zabnäretlichen Universitätskliniken Wien und Berlin 
‘ eröffnete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul. Sixta 6, Tel. 24-45 
e Ordiniert. von 11—1 und 1/,5—6 Uhr. 


um in einem Privaigeihäft gute Ware zu angemeſſenen 
Preiſen zu kaufen. Geehrte Leſer! Bevor ihr euch auf ven 
dien zum Privatgeſchäft begebet, verſuchet euch über bie 
Gattung der Ware und die Preiſe im Konſum⸗Schnittwaren⸗ 
aersält zu N welches ſich in Bielitz, am Plac 
zmolki (Börſenplatz) befindet. Ein beſonderes Merkmal 
dieſes Konſum⸗Schnittwarengeſchäftes ſind ſtabile Preiſe, 
genau kalkuliert, und erſtklaſſige Ware. — 

i W eſchäft Einkaufenden haben die Mög: 
lichkeit, ſich ſofort über den Unterſchied der Warengattung 
zu überzeugen. Eine ſolide und gewiſſenhafte Bedienung 
beim Einkauf im ſten ge ſichert das fachlich ge⸗ 
ſchulte Perſonal, deſſen Ziel es iſt, einen recht großen Kun⸗ 
denkreis heranzuziehen. Das genannte o iſt 
die Schnittwaren⸗ ertetkungeftele für alle itglieder, 
deshalb ſollten auch alle Mitglieder Bedarf 
ereines. Der Tierſchutz⸗ 


nur im Arbeiter⸗Konſumgeſchäft decken. — 
— — 
ufgabe geſtellt, gegen Tier⸗ 


An die Adreſſe des Tierſchu 
verein hat es ſich zur löblichen 

quälerei aufzutreten. Dies iſt eine humane Aufgabe, denn 
auf dieſe Weiſe wird man den Menſchen die rohen Sitten ab⸗ 
gewöhnen, die ſich keider heute auch gegen die eigenen Mit⸗ 
menſchen richten. Es wäre auch 1 1 55 Menſchenſchutz⸗ 
vereine zu gründen. denn wie gerade jetzt in der Kriſenzeit 
die unbemittelten Menſchen von den Beſitzenden behandelt 
werden, das iſt nicht mehr menſchlich, das iſt ſchon mehr als 
tieriſch. Aber nun zur Sache ſelbſt. Wie wir von vielen 
Vogelfreunden erjahren, beſteht noch immer die Unfitte, daß 
auf verſchiedene nützliche Gartenvögel, Fallen aufgeſtellt wer⸗ 
den und mit dieſen gefangenen Vögeln Handel getrieben 
wird. Dabei gehen viele dieſer nützlichen Vögel zu Grunde. 
Gibt es denn keine behördlichen Organe, welche gegen dieſen 
Unfug 8 einſchreiten würden? Seit einiger Zeit 
können viele Obſtbaumpächter die Wahrnehmung machen, daß 
verſchiedenes Ungeziefer ſich auf den Obſtbäumen breit macht 
und dieſelben ruiniert. Wie nützlich im Garten die verſchie⸗ 
denen Arten der Singvögel ſind, welche dieſe Schädlinge der 
Obſtbäume maſſenhaft vertilgen, braucht doch nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden. In der Gemeinde Nieder⸗Oliſch 
betreibt ein noch 3 a namens RK r, den 
Vogelfang direkt ſpor abig. ie behördlichen Organe ſchei⸗ 
nen nichts zu ſehen, obwoh = ſchon in der Wohnung dieies 
Vogelfängers waren. Auf dieſen Erwerb könnte doch ein 
human fühlender Menſch leicht verzichten, denn ſo gut wie ein 
Monſch nicht gedeiht, wenn er ſeiner Jan e beraubt wird, 
ſo muß auch ein Vogel zu Grunde gehen, den man aus der 
freien Natur in den engen Käfig verſetzt. Einige Vogel⸗ 
freunde geben ſich die größte Mühe, den befiederten Sängern 
über die kalte . dadurch Aiftmegaußelfen daß ſie 
ihnen Futter ſtreuen. bei gibt es aber wieder of e Men⸗ 


ihren 
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Die vierzigſtundenwoche 


„„Wir erkennen an dem Verlauf an Cale Ent⸗ 
fabi f immer mehr, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft un: 
fähig fit, einen aus dieſer Kriſe Rn zeigen. Die vom 
amekikaniſchen Präfidenten Hoover und von der Junker⸗ 
regierung in Deutſchland unkernommenen 7 0 zur 
Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe find jehlgeſchlagen. Das 
Ende der Kriſenwende iſt gekommen. Der kommende Win⸗ 
ter wird die 1 * Optimiſten davon überzeugen, daß mit 
kapitaliſtiſchen Methoden, mit dem Abbau der Löhne und 
der Sozialpolitik dieſer Kriſe nicht beizukommen iſt, ſondern 
daß dadurch die Mirtſchaft immer mehr an den Rand des 
Abgrunds gedrängt wird. Das immer offener, zu Tage tre⸗ 
tende Verſägen aller kapitaliſtiſchen Konſunktutvpolitik ſtellt 
die Arbeiterklaſſe vor eine neue 1 0 0 Aufgabe. Be⸗ 
finden wir uns bei uns und international noch in der Ver⸗ 
jo iſt die Zeit nicht mehr fern, wo die 
zur Offenſive übergehen müſſen, wo ge⸗ 
t rbeiterklaſſe der Aufgabe gegen: 
überſtehen wird, die Initiative zu ergreifen, um einen völli⸗ 
gun ae der Wirtſchaft zu vermeiden. Dieſe 
ffenſive der Arbeiterklaſſe wird in Arket Linie zwei großen 
u Der Verkürzung der Arbeitszeit und dem 
mbau der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Die Millionen Ar⸗ 
beitsloſen, die heute in allen Induſtrieſtaaten zu verzeichnen 
ſind, „verdanken“ ihre Arbeitsloſigkeit nicht allein dem 
Verfall der kapitaliſtiſchen Konjunktur. Schon zu einer, 
Zeit, in der ſich die Wirtſchaft im Zuſtande hüchſter Kräfte⸗ 
entſpannun nahen gab es in den Induſtrieländern Maſ⸗, 
ſenarbeitsloſigleit, die das Ergebnis der Nationalifierur 
der Produktion, der geradezu wahn wen Erſetzung menſch⸗ 
licher Arbeit durch Maſchinen und Automaten war. Dieſe 
Millionen Opfer einer kapitaliſtiſchen Anwendung des tech⸗ 
niſchen Fer hene die den Sint aller techniſchen Erfin⸗ 
dungen der letzten ale in ſein Gegenteil verkehrte, haben 


e sſtellung 
Arbeiterklaſſe wird 
ine zwan BT die 


7 


auch bei einer allfälligen Erholung der Wirtſchaft keine 
Ausſicht mehr, wieder an ihre Arbeitsſtätten zurückkehren 
u können, wenn es dem Vorſtoß der internationalen Ar: 
eiterbewegung nicht gelingt, durch Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit neue Arbeitsplätze een Neben der Beſchaffung 
von Arbeit zum Zwecke der „Ankurbelung“ der Wittſchaft. 
neben der Herabſetzung ebene und Be . aller den 
internationalen Güteraustauſch hemmenden ee e 
wird die Verkürzung der Arbeitszeit das wirkſamſte Mittel 
25 Bekämpfung der Kriſe ſein. 15 iſt ein bemerkenswertes 
ymptom für die wachſende Erkenntnis der Bedeutung der 
Vierzigſtundenwoche, daß heute ſchon in allen wichtigen In⸗ 


ſchen, welche mit Fangkäſten, Netzen und Leimruten dieſen 
Vögeln nachſetzen und ſie abfangen. Vielleicht kann der 
Tierſchutzverein in dieſer Angelegenheit etwas unternehmen, 
um dem Unfug zu ſteuern. Mehrere Vogelfreunde. 


Von der Macht der Idee. 
Die großen Umwälzungen der menſchlichen Geſellſchaft 
werden herporgerufen durch Veränderungen in den mate⸗ 
riellen Produktivkräften. Die großen Völkerwanderungen 
der Vergangenheit wurden ausgelöſt durch die Knappheit 
der Weideflächen und des zur Urbarmachung für den Acker⸗ 
bau erreichbaren Bodens. Es war ein Mangel an 
Produktivkräften, der die Völker in Bewe e Heute 
iſt es das raſche Wachstum der Produktivkräfte, das die 
proletariſche Reſervearmee erzeugt. In ſolchen Zeiten 
brechen Konflikte in der menſchlichen Welt aus, Kriege, Re⸗ 
volutionen, die Menſchen beginnen ſich ihres Daſeins ſtärker 
bewußt zu werden. Es bilden ſich die Ideen, die nun die 
Löſung des Konfliktes verheißen. Die materiellen Lebens⸗ 
intereſſen ſind die wahren Triebkräfte der geſchichtlichen 
Völker⸗ und Klaſſenkämpfe, aber ſie werden erſt wirkſam 
durch den Glauben an linden die der geiſtige Ausdruck 
für die erſtrebte Verwirklichung der Lebensintereſſen iſt. 
„Die N . und die Utopiſten haben die Menſchheit immer 
regiert, die enannten Praktiker ſind nur ihre Werkzeuge“, 
t der ruſſiſche Geſchichtsphiloſoph Solorjev. Ideen und 
opien ſind an ſich ohne Kraft, he erlangen ihre Deutung 
durch die Men) eee die an fie glauben un 
in ihrem Namen kämpfen. Der Sozialismus wird eine 
Macht durch die Organiſationen der 1 und 
ihren Sieg. Sozialiſten ohne Organiſation ſind für den 
geſchichtlichen Verlauf der Klaſſenkämpfe ohne Bedeutung, 
erſt durch die n bir A Menſchen, die an den 
Sozialismus glauben und für ſeine Verwirklichung kämpfen 
wollen, entſteht eine ſozialiſtiſche Macht. Alle groſſen 
Kämpfe, die das Antlitz der Menſchenwelt beeinflußten, ſind 
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Das größte Schiffshebewerk der Welt vor der Fertigſteuung 


Das rieſige Schiffshebewerk Niederfinow bei Eberswalde geht 
ſeiner Vollendung entgegen und ſoll in einigen Monaten in 
Betrieb genommen werden, Durch dieſes neue Lehewerk ſoll der 
Greßſchiffahrtsweg Berlin Stettin eine große Vereinfachung 
und Beſchleunigung erfahren, Bisher war die im Jahre 1911 
in Betrieb genommene Schleuſentreppe dazu auserſehen, das 
Gefälle von 36 bis 37 Meter in vier Stufen mit vier Groß⸗ 
ſchleuſen zu bewältigen. Der Vorgang dauerte mindeſtens zwei 
Stunden. Nunmehr wird das Gefälle durch das Schiffshebewerk 
in einem Hube überwunden werden. Die geſamte Arbeit ift 
von zwei Stunden und mehr “uf 20 Minuten herabgedrückt 
worden. Die Kammern der alten Schleuſentreppe reichen nur 
Fr 60% Tonnen: Schiffe aus. In Zukunft wird es möglich ſein, 


—— — WONT, — —— 


auch 1000⸗Tonnen⸗Schiffe zu heben. Der Bau hat eine Länge 
von 100 Meter und eine Höhe von 60 Meter. Das Baſſin, das 
2600 Tonnen Waller faßt, iſt 85 Meter lang und 12 Meter breit. 
Die große Kanalbrücke, die eine Länge von 156 Meter hat, wird 
in kurzer Zeit fertiggeſtellt ſein. 20000 Tonnen Stahl und 
70.000 Kubikmeter Beton wurden für den Rieſenbau verwendet, 
für den 1½ Millionen Kubikmeter Boden bewegt werden 
mußten. In techniſcher rg iſt das Schiffshebewerk eine 
Meiſterleiſtung, denn es iſt ein Präziſionswerk, das auf Milli: 
meter reguliert iſt. Seinet techniſchen Vollkommenheit entspricht 
die Schönheit det Linlenführung. Der Hafen hat eine Länge 
ven .) Meter und eine Breite von 65 Meter, 


Niedergang N 
[Kriege niemals große Heldentaten vollbracht werden, we 


duſtrieländern die Diskuſſion über die Verkürzung der 7 
beitszeit entflammt ift und daß die Arbeiterbewegung ihte 
nze Kraft auf dieſes Ziel konzentriert. In Oeſterreich, in 
eutſchland in Dänemark und in den letzten Tagen N; 
England, iſt der Kampf um die Verkürzung der Arbeitsze 
auf vierzig Stunden in der Woche in vollem Gange: Im 
engliſchen Unterhaus hat dieſer Tage über Initialive der 
Arbeiterpartei eine ausführliche Debatte über das Problem 
der Arbeitsiofigfeit und ihrer Bekämpfung N 
Der 1 der Arbeiterpartei, Lansbury, rollte das Pro 
blem der eee und des Verſagens der kapital“ 
ſtiſchen Wirtſchaftspolitik in einer großen Rede auf, die er 
mit einem eindringlichen Hinweis auf die Gefahr und die 
Bedeutung der Kriſe ſchloß, indem er erklärte: Ich möchte 
die ganze Nation auffordern, dieſe Frage jo zu betrachten, 
als ob wir uns im Kriegszuſtand befänden, als ob wir Tr 
einem Kampf auf Leben und Tod ſtünden mit einer Macht, 
die uns umzubringen verſucht. In der weiteren Debatte 
wandte ſich ein Mitglied der Regierungsparteien gegen di f 
Verkürzung der Arbeitszeit mi vierzig Stunden, die es IM 
den 18 Mitteln wie unſere Unternehmer bekämpfte 
Der Abg. Banfield, ebenfalls Mitglied der Arbeiterparte. 
verwies demgegenüber darauf, daß kein Faktor in den 
Problem der Arbeitsloſigkeit wichtiger war, als die Frei 
ſetzung von Arbeitern durch die moderne Maſchinerie. Wenn 
es wieder einmal eine Proſperität geben ſollte, da würd 
England noch immer eine erſchreckende Arbeneteſgnt 
haben, wahrſcheinlich 1.5 bis 2 Millionen Arbeitsloſe, dan 
der Verwendung von Automaten. Banfield ſtellt feſt, da 1 
England die Aufgabe hat, ein Beiſpfel für die ganze Wel 
in dieſer Frage zu geben. — Der Kampf um die Vierzt 5 
ſtundenwoche iſt eine Frage, die uns gleichermaßen wie di 
Arbeiterklaſſe anderer Länder angeht. Nur wenn die Ar- 
beiter jedes einzelnen Landes in dieſem Kampfe keſtlos 
ihre Pflicht erfüllen, wenn ſte auf dem Boden ihres Landes 
die beſonderen Schwierigleiten beſeitigen, die der Verküt⸗ 
e. Arbeitszeit entgegenſtehen, und wenn neben dieſer 
eſonderen nationalen Aktion die internationale Arbeite! 
bewegung auf internationalem Boden den Kampf weiter 
führt, wird es möglich ſein, den Millionen Menſchen, die 
er arbeitslos ſind, wieder zu einer Exiſtenz zu verhelfen. 
ie Aufgabe der Arbelterbew gung nern einzelnen Landes 
iſt es, den Kampf um die Vierzigſtundenwoche zu eine! 
wahren eee e zu machen, die Maſſen für dieſes 81 
zu mobiliſteren und die Widerſtände der Unternehmertſaſe 
ihres Landes durch eine ſolche Maſſenbewegung zu brechen 


G 


von ſtarken Leidenſchaften erfüllt. Der Franzoſe Sorel hal 
dem Mithos der Gewalt ein ganzes 8 7 4 1 ſeine 
ee des revolutionären Gens ralſtreils oll der modernen 
eſellſchaft die Spannkraft wiedergeben, die fie durch del 
alter Ideen verloren hat. „Es würden u 


jeder Soldat ſich zwar als heldiſche Individualität fühlte, 
zugleich aber den Anſpruch erhöbe, eine ſeinen Verdienſtel 
entſprechende Belohnung zu erhalten. Wenn man ein 
Sturmtruppe anſetzt, wiſſen die Männer, die an der Spez 
marſchieren, daß ſie in den Tod geſandt werden, und da 
der Ruhm denen zufallen wird, die über die Leichen hinw 

in die feindliche Feſtung einrücken werden; in deſſen de 

ſie über die große Ungerechtigkeit kaum nach, ſondern gehe! 
vorwärts.“ (Sorel, Die Gewalt.) Sorel hat auf Muſſolin 


und Lenin Einfluß ausgeübt, er hat nicht vorausſehel 
können, daß Muſſolini zu einem Deſpoten ſich entſalten 


wird. Auch Karl Marx hat die Gewalt den Geburtshelfer 
jeder neuen Geſellſchaft genannt, aber er hat auch >! g 
Grenzen der Gewalt aufgezeigt, die eben auch keine Munde 
vollbringen kann. Für eine neue Geſellſchaft müſſen d 
Vorausſe ungen da ein, ſonſt bringt die Gewalt bei dem 
Geburtsakt ein lebensunfähiges Gebilde zur Melt. 


Je ausgebildeter und allgemeiner der politiſche Vel 
ſtand eines Volkes iſt, um ſo mehr verſchwendet das Prole, 
tariat — wenigſtens im Beginn der Bewegung — e 
Kräfte an unverſtändige, nutzloſe und in Blut eritid 
Emeuten. Weil es in der Form der Politik denkt, erbl af 
es den Grund alter Uebelſtände im Willen und alle Mitt“ 
J eee in der Gewalt und dem Umſturz einer beſtimm 
en Staatsform.“ (Marx: Lit. Nachlaß, 1. B., S. 57.) 


Leidenſchaftlicher Glaube an den Sozialismus, durch die 
Vernunft geleitete Praxis, das braucht die Arbeiter 
gung. Leidenſchaft ohne Vernunft iſt blind, Vernunft o 
die Rraft der Veidenihaft fenden die Arbeitertlaſſ 
wird ſiegen, wenn ſie ſozialiſtiſch denkend und handeln 
wird. Hier find die Kraftquellen der ſozialfſtiſchen Ide 
und ihre Grenzen. i . 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Familienabend des Arbeiter Turn- und Spielnerein“ 
„Vorwärts“ Bielsko. Am 20. November veranſtaltet obige 
Verein, To wie jedes Jahr, einen gemütlichen Abend. #7, 
der Kinderabteilung, vor allem aber den Eltern unsere“ 

üngſten das Auftreten wie den Beſuch desſelben zu ern 
ichen, iſt das Fef auf den Sonntag verlegt worden. Pü in 
lich um 4 Uhr nachm. beginnen die Vorträge und bietet e 
reichhaltiges Programm die beſte Gewähr für einen amt, 
ſanten Nen, ene uſtube ſowie das eigene Vet 
einsorcheſter werden noch das ihr de beitragen. Alle Freunde 
und Gönner des Arbeiterſportes ſind zu dieſem 
abend auf das herzlichſte eingeladen. 


Familien“ 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bleisko, Zamkowa 2. 
Wollpulover mit Aermeln in allen Modefarben 6—, 7.50, 9. 


zeug ſchon mancherlei Kurzweil hinter ſich. 


Wer iſt Gerhart Hauptmann? 


Zum 15. November, dem ſiebenzigſten Geburtstag des Dichters 


Tief aus den ſchwarzen Adern der Erde, aus den Urxquel⸗ 
len ſtreömt das Blut, das das Herz der Dichter reibt. Wer it 
Gerhart Hauptmann? Er iſt der ſeeliſche Klang der ſchleſi⸗ 


ſchen Berge, die künſtleriſche Vermenſchlichung dieſer letzten 
großen deutſchen Landſchaft, die nach Diten gerichtet iſt. Aber 


zugleich tritt in dieſem Schleſier zum erſten Male das Volk der 
Geknechteten auf die Bühne, hinter ihm dröhnt der Schmier⸗ 
ſtiefel der Fuhrleut', der gedrückten Bauern, der Handwerker 
und Heilande, die trotzig nach ihrem Schickſal langen. Ja, es 
iſt das uralte Weberblut, das in dieſem Enkelſohne eines Aus⸗ 
gemerkelten rumort, es ſind die wandernden Geſtalten der 
Glasbläſer und Handwerksburſchen, der Schnitter, der Bauern: 
mädels, der Schiffer und Waſchfrauen, die vorüberziehen und 
ihm die Melodie ihres Lebens zutragen, Gehhihten von Hun⸗ 
ger und Tod, von Ernte und Liebe. Da iſt eine ergreifende 
Schlußſzene der Weber: Die getreue Pflichterfüllung in Ges 

lt des alten Hirje fest ſich an den Webſtuhl, als fie ſchon 


Gerhart Hauptmann 
Eine der letzten Aufnahmen des Jubtlars. 


iehen: „Hie hat mich mei himmliſcher Vater hergeſetzt“, dann 

hımt ſchüchtern das Kindchen und fragt: „Großvaterle?“ und 
das blinde Mütterchen wird ganz ängitlih — der alte Weber 
ber ift vornübergeſfunlen, von einer Kugel der neuen Zeit 
durchbohrt. Das iſt zutieſſt der Dichter aus dem Mitleiden — 
der Weggefährte zweier Zeiten, die ſich ſchneiden. 
Liandſchaft, Flur, Dorf und Vorſtadt find es zumeiſt, die die 


Menſchenſaat des Dichters Hauptmann beſtimmen. Noch feine 


Großſtadthöfe und Geſchöpfe find wie Ablagerungen aus jener 
großen Ewigkeit, die wie Eiszeit Lehm und Stein durch Ur⸗ 
weltflüſſe in die Weltſtadt führt: ſo ſind ſeine Dienſtmädchen 
und Waſchmütter und Maurerpoliere und ſchwerblütigen Spree⸗ 
cher verwunſchene Schleſier, meltſtädtiſch verputzte Dörfler, 
die die Woge der modernen Induſtrie verſchlagen hat, ohne den 
Schaum der Landſchaft aus den Augen ihrer Kindheit zu wa⸗ 
chen. Soziologiſch geſprochen iſt der Dichter aus Salzhrunn 
der Führer zu Fabriken, die auf untergehenden Feldern errich⸗ 
tet ſind, aber er wendet den Blick zurück nach dem alten vollen 
und ganzen Geſchlecht von Ackerbauern, das vordem auf der 
Scholle ſaß. „Jeder Monſch hat halt nne Sehnſucht.“ 

Der Schauplatz des erſten Dramas „Vor Sonnenaufgang“, 
das den Unbekannten berühmt machte, iſt der alte Hungerbe⸗ 
zirk von Waldenburg und Jauer, der damals zugleich ein Land 
des Schnapſes und jener Millionenbauern war, in deren furcht⸗ 
bare Geſetze der Vererbung ein neuer Apostel Dr. Loth hinein⸗ 
leuchtet. Dieſer Loth iſt der junge Gerhart Hauptmann ſelber 
— und die Folgen dieſes erſten ſchüchtern taſtenden Verſuchs 
eines ſozialen Schauſpiels, hinter dem allerdings das Glocken⸗ 
"Piel der richtigen Stunde läutete, waren ungeheuer: der ge⸗ 
mie Bau der überlieferten, höflich gepflegten Thronkunſt 
ſtürzte ein. Die Darſtellung der Wirklichkeit, zuerſt als kraß 
und ſchrankenlos naturaliſtiſcher Stil, dann als ernſte Wahr⸗ 
heitsſuche trat ſeitdem an die Stelle der alten. „Vor Sonnen⸗ 
aufgang“ wurde die größte Literaturrevolution aller Zeiten. 

Der ſiebenund zwanzigjährige Rieſe hatte vor dieſem Spiel⸗ 
Er hatte, wie an⸗ 

re Genies, mit einer ſchlechten Schulzeit begonnen, war dann, 
wie Fritz Reuter, in einer landwirtſchaftlichen Stromtid eine 
Art Klutenpedder geworden, draußen im Striegauer Kreis bei 
ſeinen enggläubigen Verwandten, deren frommer Sinn in 
dielen Figuren ſeiner Werke und in dem großen Roman vom 
Tiſchlergeſellen Emanuel Quint, dem „Narr in Chriſto“ wieder⸗ 
kehrt. Verſchiodene Irrfahrten, Bildhauer zu werden, haben in 
den Künſtlerdramen „Kollege Crampton“, „Gabriel Schillings 
Flucht“ und „Michael Kramer“ ihren Niederſchlag gefunden. 
Endlich machte ſich der halbe Meiſter nach den Lehrjahren ſeß⸗ 
zaft. Hauptmann ließ ſich wach feiner erſten Heirat mit einer 
et „Jungfern von Biſchofsberg“ in Erkner bei Berlin in einem 
8 ndhauſe nieder und ſchrieb hier die unter dem Einfluß Ib⸗ 
ens ſtehenden furchtbaren Familiendramen, die in der Gegend 
s Müggeliees ſpielen. Auf dem Schützenhügel feiert vererb⸗ 
ter Haß das gräßliche „Familienfeſt“, ued im Waſſer des Sees 
endet der verzweifelnde Johannes aus den „Einſamen Mnſchen“. 
Der junge Hauptmann ſchuf anfangs noch ohne Eigenform, 
parſam in den Mitteln feine Werke. Eine ſchmale Bruſt, ein 
korrekter ſchwarzer Anzug, ſo trat der Verfaſſer der Schauſpiele, 
denen ſich damals noch halb Deutſchland ſittlich entrüſtete, 
dor ſeine Zuhörer. Dann aber trieb es ihn gleich ganz hoch. 
Seine erſten Dramen waren die Rotglut und die Weißglut des 
iſens, ſein erſtes Volksſchauſpiel war ſchon der getriebene 

g. „Die Weber“, ein damals unerhört kühner Maſſenge⸗ 

„eine Verherrlichung des Volkes ohne Helden, dieſe Hun⸗ 
gerrepolte von Hauptmanns Vorfahren aus den 40 er Jahren 

in der leidenſchaftlichen und ſouveränen Geſtaltung des 


Fenſtern überhaupt veggelaſſen. 


geſchichtlichen Stoffes ein ergreifendes Zeitecho. Das eintönig 
dröhnende Weberlied „Die Herrn Dreißiger die Henker ſind“ riß 
die Zuſchauer zu Stürmen der Begeiſterung hin. Auch heute, 
nach vierzig Jahren, hat das erſte Drama der kämpfenden 
Leineweber von Seiner Theaterwirkung und Bedeutung nichts 
eingebüßt. . 

Immer breiter und volkstümlicher floß jetzt die Phantaſie 
des Dichters — der nächſte Wurf war nach der Volkstragödie 
das ſchönſte und humorvollſte Volksluſtſpiel. Alsdald ging Elſe 
Lehmann, die beſte Frauendarſtellerin dieſer Art, als ver⸗ 
ſchmitzte, klug haſchende, treu ſorgende Gattin um ihren Julius 


und den Herrn Amtsvorſteher v. Wehrhahn und den geſtohle⸗ 


nen „Biberpelz“ herum, während den politiſchen „Verbrechern“ 
der Amtsſchimmel im Trab nahte. Ganz Deutſchland lachte, 
und noch heute iſt das Stück mit ſeinen lebenswahren Figuren, 
die zum großen Teil wirklich in Erkner gelebt haben, eine der 
besten Leiſtungen der an Luſtſpielen ſonſt armen Bühne. Auch 
jene ſpätere Tragikomödie in einer Berliner Mietskaſerne, „Die 
Ratten“, in der die Mutter John, kinderlos, ein Kind der pol⸗ 
niſchen Magd Piperkarcka als eigen annimmt, kann ſich, wenn 
auch nicht im künſtleriſchen Stil, ſo doch im Theaterinſtinkt neben 
dem Vorſtadtſtück ſehen laſſen. 

In dieſer Zeit höchſter Erfindungsgabe fand Hauptmann 
auch den Schatz des Volksmärchens. Er ſchrieb das „Hannele“, 
das arme Maurerkind, das ſterbend den höchſten Glanz erkennt 
und deſſen Füße über die Sterne Gottes geſtellt werden. Er 
ſchrieb Jahre darauf die „Verſunkene Glocke“, die oft verkannte 
Märchendichtung. Da iſt der Glockengießer Meiſter Heinrich, 
ſeine Glocke klingt nur im Tal, auf den Bergen oben iſt ſie ver⸗ 
ſtummt, gebannt. Da iſt der Märchenbrunnen, aus dem der 
Brekekekex und das Nautendelein den alten Schimmer des Mär⸗ 
chens holen, da iſt die Sehnſucht nach dem Unerreichbaren, in 
der der Meiſter Heinrich ſtirbt. Wo in aller Welt wurde in der 
Poeſie etwas Schöneres geboren, als die Tränen der verlaſſenen 
Mutter, die die Kinder in Krüglein zum Vater tragen, oder die 
Erzählung von jener Glocke tief im See. deren Zunge das Mär⸗ 
chen rührt? Eine verzauberte Welt erſt recht, voll von Schra⸗ 
ten, Waldgeſtalten und alten Teufeln, iſt das Glashüttenmär⸗ 
chen „Und Pippa tanzt“. Im fremden Zauber des ſchleſiſchen 
Bergwinters tanzt ſich das Mädel des Glasſchleifers aus Ve⸗ 
nedig zu Tode, ihr Liebſter aber, ein deutſcher Handwerksburſch, 
erblindet. 

Nun die Bauerntragödien! 
allem in Hauptmanns großem Geſchitsdrama, dem „Florian 
Geyer“, der heute, herrlich und bunt wie ſein Schauplatz Fran⸗ 
len, das Feſt jeder Bühne iſt, nachdem ihn früher kein Theater 
ſpielen wollte. Abwechflungs reich und voll mittelalterlicher 
Phantaſie ſind ſchon die Namen und die Orte der Handlung: die 
Kapitelſtube in der Neumünſterkirche zu Würzburg, die Her⸗ 
berge am Rothenburger Markt. das alte Schweinfurt und die 
Burg Rimpar, die ſchwarze Marei, der ſchwärmende Pfarrer 
Bubenleben, der alte Rektor Beſenmeyer, der Bilderſtürmer 


Altes Bauernblut glüht vor 


Karlſtatt, der Nußknacker Berlichingen auf ſeinem mageren 
Roß. Jener Ruf, mit dem die Bauern das Meſſer in einen 
Kreis auf der Kirchentür ſtoßen: „Der deutſchen Zwietracht 
mitten ins Herzl“ und jener zweite Ruf: „Allen Schindern und 
Schabern des Volks mitten ins Herz!“ hallt ſeitdem durch die 
Jahrhunderte wieder, — und der Ruf: „Der Florian Geyer it 
tot!“ ſtirbt nicht, ſolange es noch eine deutſche Geſchichte g Ei. 

Schrötig von Bauernkorn iſt auch Hauptmanns große Mäd⸗ 
chentragödie „Roſe Bernd“, mit den erdfeſten Geſtalten, mit dem 
Leiden und dem Glück eines Dorfs, dieſes gewaltige Erleben 
einer Kindsmörderin, mit dem Mitleidswort des Herrenhuters: 
„Das Mädel — was muß die gelitten han.“ Hauptmann hat 
einſt ſelbſt als Geihworener in Hirſchberg dies Schickſal eines 
Dorfmädels erfahren. ; 

Der heimische Gaſthof „Die preußiſche Krone“ war, unmik⸗ 
telbar vor Roje Bernd, der Schauplatz der Kellerwohnung, in 
der von Hanne Schäl der arme „Fuhrmann Hentſchel“ zum 
Stricke getrieben wurde. Ein Stück echter Naturalismus, in 
den auch der väterliche Konkur, in dieſem Hauſe mitverwoben 
wurde. Dieſe Treue der Darſtellung, dieſe große Form der 
Menſchenbildung, dieſe gewaltige Beziehung zu ſeinem Volke 
hat Hauptmann freilich in älteren Jahren nie mehr ſo er⸗ 
reicht. 

Der Fünfzigjährige bereits verließ die naturaliſtiſche Mal⸗ 
weiſe, den gotiſchen Stil der Heimat und zog hinaus in An 
Klaſſikerland, in dem er nach Atlantis und dem Griechenland 
des Odyſſeus, nach dem Mexiko des weißen Heilands und dem 
ſeltſamen Prieſtertum des Ketzers von Soana ſtrebte. Heute, 
am Ende eines beiſpiellos reichen Lebens, das ihn auch durch 
ſeltſame Stile und Irrwege führte, hält der Dichter wieder 
beim neuaufgenommenen Volksſtück, der „Dorothea Unger 
mann“, der Geliebten eines Kochs, und ſeinem Abſchiedsgeſang, 
der mit prachtvoller Selbſtbeſpiegelung „Vor Sonnenuntergang“ 
heißt. Unzweifelhaft iſt dies der größte Dichter der Deutſchen 
ſeit Goethe geworden. g 

Zu dem Olympier war faſt immer in langem Leben nicht 
nur der Goldſtrahl des Ruhmes, auch der leichte Ball des Glücks 
geſtellt. Dieſer Begnadete, der von vorneherein unabhängig auf 
die Bühne des Lebens trat, beſtimmte ſelbſt das Geſetz. Auch 
ihm blieben große Enttäuſchungen nicht erſpart: in der Fami⸗ 
lie, im Bühnenglück, im öffefttlihen Leben — 1913 trug ihin 
ſein „Feſtſpiel in deutſchen Reimen“, in dem er Friedrich II., 
Napoleon, Kleiſt, Blücher, Jahn und die Athene Deutſchland in 
die Arena führte, nur Hohn und Spott ein, und heute noch ver ⸗ 
folgt den großen Europäer, dem die Kulturwelt huldigt, häß⸗ 
licher Angriff von rechts bis links. Wagte doch ein politiſcher 
Dichter wie Johannes R. Becher fanatiſch von ihm zu ſchrei⸗ 
ben: „Er iſt ein Mann von 70 Jahren, der weiter ee ins 
tereſſiert.“ In Wahrheit iſt Gerhart Hauptmann zukieſſt ein 
Volksdichter. Er hat ſeiner Heimat die Märchen, die Lieder, 
die Gleichniſſe zurückgegeben. In dieſem Dichter der Erde und 
der Glashütten, der Feldarbeiter und der Leineweber ſtieg zu⸗ 
erſt als Zukunftsdichtung auf, was das Volk in Rüdezahls Ber 
gen beim Pferdeſchirren und Dreſchen, beim Mellen und Tan⸗ 
zen, beim Hochzeiten und Sterben geſungen hatte. Dieſer Dich⸗ 
ter Gerhart Hauptmann hat das Höchtte getan, was ein Soßn 
des Volks vermag. | 


Ein neuartiger Wolkenkratzer 


Im Herbſt vorigen Jahres wurde in Neuyork ein 

us vom Mac⸗Graw⸗Hill⸗Verlag bezogen. 

Die bautechniſche Ausführung dieſes Koloſſes ſtellt eine 
Weiterentwicklung der amerikaniſchen Bauweiſe dar. Auf einer 
Grundfläche von 40 460 Meter erhebt ſich ein Gebäude von 145 
Meter Höhe. Wenn das Hochhaus auf dem Stephansplatz ſtünde, 
müßte man alſo vom Dach des Hauſes aus noch neun Meter tief 
auf die Spitze des Stephanturmes herabſchauen. 

Das Haus hat dreiunddreißig Stockwerke; in den unteren 
find Druckerei, Typengießerei, Buchvinderei uſw., darüber. bis 
zum dreißigſten Geſchoß, Büroräume und in den letzten drei Ge: 
ſchoſſen Maſchinen für die Aufzüge, Feuerlöſchgeräte, Waſſer⸗ 
reſervoits uſw. untergebracht. 

Das tragende Element iſt ein Stahlſtelett aus Malzirägern, 
die an Ort und Stelle nur zuſammengeſchraubt oder ⸗genietet 
werden. Das Baugerüſt entfällt ganz, es wird einfach von unten 
aus in die LKöhe montiert. Die Aufzüge und Krane zum Heben 
und Verteilen der Baumaterfalien wandern mit dem wachſenden 
Stahlſtelett in die Höhe. 

Dieſes Stahlſtelett, das aus vertikalen Streben und horizon⸗ 
talen Trägern — beide mit doppel⸗T⸗förmigem Probil — beſteht, 
wurde in drei Monaten montiert. Es hat ein Gewicht von 7900 
Tonnen. Die Zwiſchenräume zwiſchen den vertikalen Streben 
ſowie die Streben ſelbſt werden mit Ziegeln verkleidet. Das 
Mauerwerk hat alſo nichts zu tragen, iſt nur Füllmaterial Die 
horizontalen Träger bilden den Rahmen für die Eiſenbeton⸗ 
decken. Um möglichſt viele Fenſter unterzubringen, wurden — 
bei dieſem Bau zum erſtenmal — die Mauerpfeiler zwiſchen den 
Die doppelflügeligen Stahl: 
fenſterrahmen wurden nur oben und unten ins Mauerwerk ver⸗ 
ſetzt. Den ſchmalen Raum zwiſchen je zwei nebeneinander lie⸗ 
genden Fenſtern verſchalt eine Blechtafel, die mit den Fenſter⸗ 


neues 


Ernte | Hochwaſſ de in Holland 


rahmen zuſammen montiert wird. Hinter der Blechtafel it 
Füllmauerwerk oder — nach je drei bis vier Fenſter — die Ver⸗ 
kleidung einer hochgehenden Strebe. 3150 Fenſter konnte man 
dank dieſer Neuerung einbauen und erreichte dadurch, daß die 
Belichtungsverhältniſſe in jedem einzelnen Raum die denkbar 
günſtigſten ſind. 

In jedem Geſchoß läuft alſo ein zuſammenhängendes Band, 
das aus Fenſterrahmen und Verſchalungsblechen beſteht, um alle 
vier Fronten des Hauſes. Nur zwiſchen zwei übereinander⸗ 
liegenden Geſchoſſen iſt in dem Raum, wo keine Fenſter ſind, 
Mauerwerk von außen zu ſehen. 

Die Dachflächen ſind, der ganzen horizontalen Gliederung 
des Gebäudes folgend eben gehalten. 

Neun automatiſierte Perſonenzüge, von denen vier bis in 
den 15. Stock, vier vom 15. bis in den 33. Stock und einer vom 
Parterre bis ganz hinauf — ſozuſagen als D⸗Zug in 36 Sekun⸗ 
den — verlehren, ſtellen die Verbindung zwiſchen den einzelnen 
Geſchoſſen her. Für den Frachtverkehr iſt durch ſechs Aufzüge 
vorgeſorgt. ; 

Das Feuer iſt — fo ſonderbar es ſcheint — für dieſe ſtähler⸗ 
nen Giganten doppelt gefährlich. Bricht etwa in den unteren 
Stockwerken, in Räumen, wo viel brenbares Inventar vorhanden 
iſt, Feuer aus, ſo kann die tragende Eiſenkonſtruktion glühend 
werden, die Träger geben nach und das Hochhaus ſtürzt ein. 
Deshalb ſchreiben die baupolizeil ichen Vorſchriften Mindeſt⸗ 


ſtärken für die Mauerverkleidung der Eiſenträger vor. Außer⸗ 
dem ſind auch beſonders gut ausgerüftete Feuerlöſchzentralen im 
Dach⸗ und Kellergeſchoß des Hauſes untergebracht. 

Alles, was man ſich noch von einem amerikaniſchen Hochhaus 
an Einrichtungen erwartet, um „Tempo“ und „größtmögliche 
Wirtſchaftlichkeit“ zu erzielen, 
betrieb vor. 


findet man in dieſem Rieſen⸗ 
Ingenieur Hans Bichler. 


Infolge des anhaltenden Hochwaſſers ſind in verſchiedenen Teilen Lollands bereits die Schutzdämme, die das Land vor Ueber⸗ 

flutungen bewahren ſollen, ernſthaft bedroht. Wie unſer Bildzeigt, hat man die gefährdeten Stellen — hier den Hochwaſſer⸗ 

damm am Nieuwe —Schipbeek⸗Kanal — durch Sandſackſchutzbauten verſtärkt und Militärpoſten aufgeſtellt, die den Stand des 
Hochwaſſers beobachten. ? 


Das Geheimnis um den Menſchenfloh 
Die Kulturwelt wurde kürzlich durch die Mitteilung in Auf⸗ 
regung verſetzt, daß es keine Flöhe mehr gebe. Dieſe beſonders an 


die Frauenwelt jo überaus anhäpglichen Blutſauger, die von 5 

den Dichtern aller Zeiten beſungen wurden und in Fiſcharts 1 int ee 

„Flöhhatz“ ein unvergängliches literariſches Denkmal erhalten g 5 2 

haben, ſollten durch eine Peſt ausgerottet ſein. Es ging ſogar } -® „ 

das Gerücht durch die Länder, eine Lehrmittelhandlung in Halle 2 

zahle für Pulex erritans — ſo lautet der wiſſenſchaftliche Name : * M, ines 

des Menſchenflohs — bare 10 Reichsmark. Aber die Firma, die DR 22 * 5 
daraufhin mit Flohſendungen geradezu überhäuft worden iſt, ; On. . 9 


verweigerte die Annahme und gibt bekannt, daß ſie, falls fie Bas 


darf haben ſollte, jederzeit 100 Stück für 8 bis 10 Mark erſtehen 0 2 N 5 . 94. 
könne. Unterdeſſen hat Profeſſor Albrecht Haſe von der Violo⸗ 5 5 * ER ® 0 © Eroanus 
giſchen Reichsanſtalt in Dahlen, wie im „Naturforſcher“ berichtet „ o® 0 

wird, die Haltloſigteit dieſer Fabel nachgewieſen. Allerdings iſt “ .20- 8 8 Ol ARSTERN 

der Menſchenfloh, eine von den 650 Arten der Welt und von den LOWE 97e f o® 

50 deutſchen Arten dieſes reichen Geſchlechts, in den letzten gr , GR.HUND 

2 bis 3 Jahren weniger ſtark aufgetreten. Als Urjahe kommen * OSTEN 


Veränderungen des Klimas in Betracht, wie dies in Indien 
beobachtet wurde, auch eine Wandlung der Ernährungsgewohn⸗ 
heiten; beſonders dürfte bei uns die Mode mitſprechen. Sier 
haben die Frauen, deren getreueſter Gefährte der Floh ja ſtets 
geweſen iſt, unbeabſichtigterweiſe ſich ſelbſt von dem ſchlimmen 
Plagegeiſt befreit. Die vielen Röcke und Unterkleiber der 
früheren Mode ſtellten gleichſam ein künſtliches Fell dar, in das 
ſich der Floh nach erfolgter Nahrungsaufnahme ungefährdet 
zurückziehen konnte, um ſeine Eier abzulege. Durch das Ver⸗ 
ſchwinden der Unterröcke und Volants aus der Mode iſt dem 
Schmarotzer der Lebensraum entzogen worden. Schließlich ver⸗ 
mutet Haſe noch einen anderen Grund in der Verwendung von 
kunſtſeidener Wäſche. Die Zelluloſe, aus der die Kunſtſeide be⸗ 
ſteht bricht leicht, und feinſte Stäubchen finden ſich überall in den 
Kleidungsſtüͤcken. Es iſt möglich, daß die bei der Verarbeſtung 
benutzten Chemikalien als Kontaktgift auf die Inſekten einwir⸗ 
ken und ſie nach einigen Tagen abtöten. Wenn auch die Men: 
ſcheufloh⸗Faune geringer geworden iſt, iſt fie doch vom Ausſter⸗ 


ben weit entfernt. 
Rundfunk 


ö Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert: 14,00: Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14.10 Pauſe; 15.00 Wirtſchafts nachrichten. 
Dienstag, den 15. November. 

15,50: Berichte. 16: Das Buch des Tages. 16.15: Vortrag. 

16,40: Vortrag. 17: Nachmittagskonzert. 18: Leichte Muſik. 


Er 


19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: Populäres Konzert. 
21.05: Sport: und Preſſenachrichten. 22: Literatur. 
Tanzmuſik. 


22,20: 


25 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbletbendes Werktagsprog ra m m 
6.20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe: 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13,45 Zeit. 
Wetter, Preſſe, Börſe: 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Dienstag, den 15. November. 


11.30: Wetter; anſchl.: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Kon: 


n U 2 \ „ 
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Die Leoniden kommen wieder 


Alljährlich im November, zwiihen dem 10. und 17., leuchten am 
Nachthimmel in der Gegend des Sternbildes des Löwen zahl: 
reiche Sternſchnuppen auf, die als Leoniden bezeichnet wer⸗ 
den. Dieſe Sternſchnuppen — Reſte eines Kometen — leuchten 
in einer Löhe von 130 Kilometer auf; in 90 Kilometer Höhe 
erlöſchen ſie und legen dazwiſchen einen Weg von etwa 87 Kilo: 
meter in etwas mehr als einer Sekunde zurück. Im Jahre 1799 
iſt die Erſcheinung der Leoniden in beſonderer Schönheit auf⸗ 
getreten, und als dann 1833 und 1866 auch wieder der Stern⸗ 
ſchnuppenfall beſonders eindrucksvoll war, ſchloß man auf eine 
Umlaufszeit von 33 Jahren. Im Jahre 1899 blieben jedoch die 
Sternſchnuppen in der erwarteten Reichhaltigkeit aus: die 
Hauptmaſſe war auf dem Wege durch das Planetenſyſtem in die 


Beriammiungstalender 


„Freie Sänger“. 
Königshütte. (Auf zum Vokalkonzert!) Am Sonn⸗ 
tag, den 20. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Volkschor 
„Vorwärts“ im großen Saale des Volkshauſes, ſein diesjähriges 


Volalkonzert. Muſik alter und neuer Meiſter kommt zum Vor⸗ 


trag. Das Programm iſt reichhaltig, und da der Eintritt nur 
30 und 60 Groſchen beträgt, iſt es wohl Allen möglich, dieſe 


Gelegenheit zu benutzen und einige Stunden dem Arbeitergeſang 


zu widmen. 


—— 

Kattowitz und Umgegend. (Freie Gewerkſchaften.) 
Am Freitag, den 18, d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale 
des Zentral⸗Hotels eine Verſar mlung für unſere arbeitsloſen 
Mitglieder ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Kattowitz und Umgegend. (Bergbauinduſtriever⸗ 
band.) Wir machen unſere arbeitsloſen Mitglieder auf die, 
am Freitag, den 18. d. Mis,, vormittags 9 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam. Voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird allen Kollegen zur 
Pflicht gemacht. 

Kattowitz. (Maler verband.) Am Freitag, den 18. d. 
Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Mitglieder ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen der Kollegen ist Pflicht. 


Nähe von Jupiter und Saturn geraten und dadurch abgeleutt 
morden. Es iſt aber zu hoffen, daß in dieſem Jahre in der Noch 4 
vom 16. zum 17, November das Phänomen feinen Höheren. 
erreicht und das Tauſende von Sternſchnuppen in den frühe. 
Morgenſtunden fallen werden. An Hand unſerer Karte * 
man ſich ahne Mühe am Sternenhimmel zur Beobachtung de ; 
Leoniden orientieren: man wende ſich gegen Oſten und halte ve 
Sternkarte vor ſich. Dann wird man leicht die eingezeichneten 
Sternbilder auffinden, und die Leoniden, aus der Gegend des 
Löwen herkommend, aufleuchten ſehen. Außerdem iſt die Bab 
des Mondes angegeben, der am 13. November als Vollmon, 
erſtrahlt und dadurch die Helle der Sternſchnuppenfälle ob 
ſchwächen wird. 


Schmientochlowitz. (T. V. Die Naturfreunde“) Am 
Mittwoch, den 16, November, abends um 77 Uhr, findet im 
Lokal Wieczorek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Friedenshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizer ⸗Vet? 
band.) Am Montag, den 14. Navember, nachmittags 4 Uhr, 
findet bei Smiatek die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer. Am Mittwoch, 
den 16. November, nachm. 4% Uhr, findet bei Hecht unſere Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


beim Kollegen Florek Kopanina eine Beſprechung ſtatt. Die 
Kollegen aus Laziska und den umliegenden Orten find zu dieſel 
Beſprechung eingeladen. Desgleichen die arbeitsloſen Mitglieden 
Mitgliedsbücher ſind unbedingt mitzubringen. ’ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung | 


Better; anſchl.: andwirt a 1 : i ismarchütte. Am Montag, den 13. November, abends un 
zert. 15,40: * 3 10: Kleine Kladi N Kattowitz. (Metallarbeiter) Am Freitag, den 18. „ Mismar R ö 
16,40: ren M en a d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels WC Uhr, Vortrag im Lokal Brzezina. —3 } 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Berichte aus dem | eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Kollegen ſtatt. Alle Kattowitz. Am Dienstag, den 15. November, abends um 
eiſtigen Leben. 17,55: Der Zeitdienſt berichtet. 18,30: Kollegen müſſen erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 8 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortr i 
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muſik. 20: Schleſiſche Sinfonie zu Ehren von Gerhart arbeitsloſen Mitglieder auf die, am Freitag, den 18. d. Mts, Koſtuchna. Am Dienstag, den 15, November, abends un 


Hauptmanns 70. Geburtstag. 21,20: Abendberichte. 21,30: 
Heitere Muſik aus Schleſien. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22.25: Ein Ausflug in die Schwarzen Berge. 22,45: Aus 
Stuttgart: Konzert. 
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vormittags 9 Uhr, im Saale des Zentrals$ otels ſtattfindende 
Verſammlung, aufmerkſam. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. f 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
beſchädigten.) Am Montag, den 14. November, abends 
7 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſind wichtige An⸗ 
gelegenheiten. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen fit 
notwendig. 


7 Uhr, findet im Lokal des Herrn Krauſe der Vortragsabend 
ſtatt. Referent: Genoſſe Buchwald. 5 

Königshütte. Am Mittwoch, den 16. November, abends 62 
Uhr, findet im Volkshaus ein Kurſus für die Funktionäre der 
Kulturvereine ſtatt. Zur Behandlung kommt das Thema „Buch 
und Kaſſaführung.“ Da bei der letzten Vorſtandsſithung 
ein Antrag, auf Durchführung eines ſolchen Kurſus angenommen 


murde, erwarten wir reſtloſes Erſcheinen aller Kaſſterer, Re“ 


viſoren uſw. 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 
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5 j Soldaten, Puppen, Tiere usw. in ge Auswahl 
a ständig am Lager in der Buchhandlung dt 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert 21 6,60 
in Ganzleinen zt 9.90 
Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spölka Akcyjna, ul. 3-go Maja Nr. 12 
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